
Nürnberg. Das Abonnement des Blat­
tes welches alle Monate erscheint, wird 
ga~zjährig angenommen und beträgt nach 
der neuesten Postconvention bei allen Post­
ämtern und Buchhandlungen Deutschlands 
incl. Oesterreichs 3 fl. 36 kr. im 24 fl.-Fufs 
oder 2 Thlr. preufs. 

ANZEIGER 
Postamt in Karlsruhe; für England bei 
Williams & Norgate, 14 IHenrietta-Street 
Covent- Garden in London ; für Nord­
Amerika bei den Postä.mtern Bremen und 
Hamburg. 

Alle für das german. Museum be­
stimmten Sendungen auf dem Wege des 
Buchhandels werden durch den Commis­
sionär der literar.- artist. Anstalt des Mu­
se,ums, F. A. B r o c k h aus in Leipzig, be­
fördert. 

Für F1·ankreich abonniert man in 
Strafsburg bei C. F. Schmidt, in Paris bei 
der deutschenBuchhandlungvon F .Klinck­
sieck, Nr. 11 rue de Lilie, oder bei dem 

FUR KllNDE DER 
Neue Folge. 

DEUTSCIIEN VORZEIT. 
Sechzehnter Jahrgang. 

ORGAN DES GERlliANISCHEN lliUSEUlliS . 

1868. .M 8. August. 

\Vissenschaftliche Mittheilungen. 
Eine altorientalische Glasschale in den Samntlungen 

des germanischen :Museums. 
(Mit einer Tafel Abbildungen.) 

Das germanische Museum besitzt eine Glasschale, welche 
in dem unten beigefügten Holzschnitte abgebildet ist. Sie ist in 
einer nicht unschönen Form ausgebaucht, vollkommen rund 
(von einigen Unregelmäfsigkeiten abgesehen, die wol von unglei­
chem Blasen herrühren) und nach oben in eine engere Mün­
dung zusammengezogen. Sie steht auf einem hohen Fufse und 
bat eine Höhe vou 22 Centim., e;.nen gröfsten Durchmesser 
von 26 Centim.; die obere Mündung hat 15 Centim. Durch­
messer; der Fufs am Boden 6 Centim. an der engsten Stelle. 

Das Glas ist sehr dick, durchsichtig und hat für seine Dicke 
nur einen leichten grünlichen Schimmer, ist also auch rein zu 
nennen. 

Urb die flache obere Hälfte des Bauches ist ein Streifen 
von vier runden und dazwischen vier oblongen 1 Medaillons, 
auch sonst sind verschiedene Streifen und einzelne Blätter als Or­
namente aufgemalt. In den vier runden Medaillons befinden sich 
vier Figuren, in den oblongen Medaillons orientalische Inschriften. 

Die aufgemalten Verzierungen sind sämmtlich so hergestellt, 
dafs Figuren, Laub, Buchstaben u. s. w. vergoldet sind; der 
Grund ist ein ziemlich stark aufgeschmolzenes lichtes Blau, das 
nicht vollständig gleichmäfsig ist; die Canturen sind mit siche­
rer Hand in braunrother Farbe gezeichnet und eingebrannt. 
Das Gefäfs erscheint zwar sofort als ein Luxusgefärs, doch 
zeigt sich die Technik als eine handwerksmäfsige, oft geübte, 

und wir haben keineswegs ein für einen bestimmten Zweck be­
soJJders gefertigtes Gefäfs, sondern nur ein Erzeugnifs einer 
Industrie vor uns, die ihre Arb8iten in Massen für den Markt 
fertigte. 

Die Inschriften lassen das Glas als ein "Werk altorientali­
scher Industrie erkennen. In der Technik und künstlerischem 
Stil ist es verwandt mit zwei Glasgefäfsen in Flaschenform, die 
sich im Schatze der Kirche St. Stephan in Wien befinden, so­
wie mit einer Flasche, die vom Antiquar Goldschmidt in Frank­
furt a. M. auf dem Bonner archäologischen Congresse 1868 
ausgestellt war und um theures Geld für das Rensington-Mu­
seum gekauft wurde, nachdem das germanische Museum etwa 
ein Jahr früher aus derselben Quelle sein Gefäfs erhalten hatte. 
Ueber die Herkunft ist es bei Dingen, die im Handel waren, 
stets schwer, eine sichere Auskunft zu erlangen. Wir müssen 
also auch hier darauf verzichten. 

Die beiden Gefäfse in "Wien befinden sich bereits seit Jahr­
hunderten im Schatze der Stephanskirche und sind dahin ge­
kommen, gefüllt mit Erde aus dem heiligen Lande, welche sie 
jetzt noch bewahren. Aehnlichem Zwecke scheint im Abend­
lande auch unser Gefüfs gedient zu haben. Es hat im Innern 
eine gewisse leichte Patina, die das Aussehen hat, als ob sie 
von langer Berührung mit freilich trockener Erde herkomme. 
Daher haben wir auch das Gefäfs unter die Reliquienbehälter 
eingereiht. 

Es ist schon die Frage angeregt worden, in welchem Theil 
des Morgenlandes diese Gefäfse ihren Ursprung genommen, 
und ob sie überhaupt im Oriente selbst, oder etwa in Venedig 

• 
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für den Orient gefertigt worden sind, sowie welcher Zeit sie 
entstammen. Auffallend sind auf unserm Gefäfse die vier mit 
Nimben versehenen Reiterfiguren, deren allerdings auf orien­
talischen Münzen ganz ähnliche vorkommen, so dafs wir glau­
ben möchten, es haben dem Verfertiger solche Münzen zum 
Vorbll<le gedient. In der Hoffnung, durch Lesung der Inschrif­
ten darüber Gewifsbeit zu bekommen, haben wir Durchzeich­
nungen an verschiedene Orientalisten gesendet. Die Herren 
Dr. Karahaeck in Wien, Professor Gildemeister in Bonn, Pro­
fessor Fleischer in Leipzig und Herr Oberstudienrath Hafsler in 
Ulm hatten die Güte ihre Lesungen nebst Bemerkungen einzu­
senden, die im Wesentlichen vollständig über-
einstimmen, und von denen wir nachstehend 
die Fassung des Herrn Professors Gildemeister 
geben, welcher den Originaltext in lateinische 
Buchstaben übertrugen und die eingehendsten 
Bemerkungen gegeben hat. Mit Rücksiebt auf 
die beiliegende Tafel, auf welcher die vier Rei­
ter und die vier Inschriftenmedaillons ihrer 
Reihenfolge nach stehen, bemerken wir, da.fs sie 
in verkehrter Ordnung, von rechts nach links, 
zu lesen sind. 

Die Mittheilungen des Herrn Professors 
Gildemeister lauten : 

"Die Inschrift, in lateinische Bucllstaben 
umgeschrieben und zwar so, dafs die einzelnen 
·wörter in die Pausalform gesetzt sind, lautet: 

1. 'izz limaulana almalik ala't'lmm, 
2. alsult'an almu'at't'bam, malik ri-
3. qab alumam, alsult'an salat'in ( 
4. al'arab val'adscbam, al'am1 a -

Preis [eigentlich : Majestät] un erm Herrn, dem 
gröfsten König, 

dem erhabenen Sultan, dem Inhaber der Nak­
ken der Völl\er, dem Sultan der Sultane 
der Araber und Nichtaraber, dem Gelehrten, 

dem-
Die Lesung ist sicher, bis etwa auf die 

ersten beiden Worte, welche 1\faulana ala'azz, 
unser Herr der majestätische, gelesen sind. Bei jeder dieser 
Lesungen ist eine graphische Unregelmäfsigkeit anzunehmen; 
bei letzterer müfste einmaliges la zugleich für <las la in mau­
lana un<l für das in ala'azz stehen; bei der andern würde statt 
des l in li ein Alif stehen. Diese Schwierigkeit ist die gerin­
gere und bei ihr bleibt die gewöhnliche Anfangsformel solcher 
Inschriften, daher das in den Text Gesetzte vorzuziehen ist. 
Das s in alsultan ist, wie oft, nicht ausgedrückt. Ein gramma­
tischer Fehler, dergleichen in Inschriften nicht selten sind, 
macht sich bemerklich in dem ·wort alsalatin, das den Artikel 
nicht haben dürfte; nur ein mit dem Arabischen nicht Ver­
trauter konnte so schreiben. ..A.ufserder.1 ist die Inschrift nach 
dem ersten Buchstaben eines Wortes, das ohne Zweifel al'adil 

(der Geruhte) zu ergänzen ist, abgebrochen und so fehlt der 
eigentliche Name des Sultans, der auf die Titel folgen würde. 
Der Verfertiger der Schrift hat also von der ihm gemachten 
Vorlage gerade so viel auf das Glas gebracht, als die vier Fel­
der fassen wollten, ohne Rücksicht auf den Sinn zu nehmen. 
Da auch das m in um a m und das q_ in r i q ab nicht die rich­
tige Form haben, so ist der Künstler sicher kein Araber ge-
wesen. 

Die Schrift ist das zu solchen Inschriften in der Regel an­
gewendete Thulthi (Sulusi), und da dies il1 den verschiedenen 
Ländern und Zeiten sich ziemlich gleich geblieben ist, so läfst 

sich daraus kein sicherer Schiups auf die Zeit der Verfertigung 
ziehen. Am wahrscheinlich ten wird man, namentlich durch 
Vergleichung einer sehr ähnlichen Inschrift auf einem Helm, 
welche den ersten :M:amlukensultan Aibek 1:!50- 1257 nennt 
(Zeitschrift der deutseben morgenl. Gesellschaft XIII, 269), die 
zweite Hälfte des dreizehnten Jahrhunderts dafür ansetzen und 
in dem Sultan einen jener ägyptischen Mamluken sehen." 

Die Reiterbilder verdienen noch eine besondere Unter­
suchung. Auf Münzen erscheinen Reiter zuerst um 1150 (Co­
pien älterer griechischer und römischer Münzen) bei Dynastien 
türkischer Abkunft (Ortokiden und Seldschuken), die sich nicht 
so strenge an das Religionsverbot hielten. Letzteres bezieht 
sich auf Abbildungen wirklicher lebender Wesen, namentlich 
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Menschen, nicht auf Phantasiethiere u. dgl. Die Mamluken in 
Aegypten hängten me-ist muhamedanische Orthodoxie aus ; auf 
ihren Münzen findet sich nur einzeln ein Löwe als Wappen­
thier und nur von einem wird erzählt, dafs er sein Bild auf 
Münzen gesetzt und damit grofsen Anstors erregt habe. Be­
kannt ist, so viel ich weil's, diese Münze nicht. Insoferne ha­
ben die Reiterfiguren, falls der Sultan ein Mamluk is~ etwas 
Auffallendes, obgleich nichts Unmögliches; doch veranlassen sie 
immerhin, · den Künstler als Fremden zu denken, sei es, dafs 
in Aegypten selbst eine solche Fabrik ~on Fremden eingerich­
tet und geleitet war, sei es, dafs wir wirklich an abendländi­
sche, zunächst also wol Venediger Fabriken zu dt:nken haben, 
in denen auf Bestellung aus dem Orient gearbeitet wurde. 

Im 17. Jahrhundert sagen Reiseheschreiber, dafs man in 
Aegypten, da man nicht die nöthige intensive Feuerung hervor­
bringen konnte, nur ganz schlechtes, dünnes Glas machte 
und das bessere in Venedig schmelzen liefs, obschon man die 
Materialien dazu besafs und dorthin exportierte. Es kann frü­
her allerdings anders gewesen sein; doch fehlen darüber die 
Notizen, und möglich ist es, dafs das spätere Verhältuirs auch 
früher war. ' 

Nürnberg. A. E s s e n w e i n. 

Agnes Dürerin und ihre Schwäger. 

In dem "Organ für christliche Kunst" 1865, Nr. 7, 8 und 
9, ist in einem Aufsatze: "Albrecht Dürer's Haus in Nürnberg", 
von J. J. Merlo, eine sehr dankenswerthe Auskunft über das 
Schicksal der dieses Haus betreffenden 12 Pergament- und 10 
Papierurkunden gegeben und von 12 derselben, von 1492-
1596, sind theils befriedigende Regesten, theils voll!ständige Ab­
drücke mitgetheilt. Ist es allerdings auffallend, wie diese, zu­
nächst doch nur für Niirnberg wichtigen, Documente zuerst 
nach Paris, dann nach Köln, und in Folge der dort abgehalte­
nen Versteigerung wieder in mehrerer Besitzer Hände kommen 
konnten, so ist doch, nachdem sie einmal unter den Hammer 
kamen, der Wechsel des Besitzes durch dieses Schicksal be­
dingt und erklärlich. \{\T eit weniger erklärlieh aber ist es, wie 
diese dem Albrecht Dürer's Hause (S. 376) gleichsam einver­
leibten und von einem Besitzer dem andern, um seinen "An­
kunftstitul" zu beweisen, - in der Regel - gewissenhaft über­
lieferten Documente in die Imhof- Hallerische Sammlung gera­
then konnten. Es sind keine die künstlerische Liebhaberei an­
ziehende Gegenstände, es ist keine für den Autographensamm­
ler wichtige eigene Unterschrift weder Dürer's noch einer an­
dern bedeutenden Persönlichkeit daLei, und nachdem das Haus 
einmal von der Wittwe Katharina Martin Zinnerin, die es von 
ihrer Schwester Agnes geerbt hatte, an den Hufschmied Claus 
Freyenhammer verkauft war, hört mit der Urkunde vom 12. Mai 
1542, in welcher Albrecht Dürer's Name noch einmal genannt 
wird, jede Erwähnung desselben völlig auf und das llaus ist 

nicht mehr und nicht weniger als ein anderes bürgerliches 
Haus. An einen Cultus des Genies, wie man ihn heutzutage 
treibt, dachte man in der höchst prosaischen Zeit des Jahres 
1596, in oder bald nach welchem Jahre die Documente dem 
Hause S. 376 abbanden gekommen sein müssen, wol am aller­
wenigsten, und es bleibt somit ein Rätbsel, wie sie sich in den 
Imhofischen Besitz verlieren konnten. U ebrigens ist es ein 
Glück, dafs sie neuerdings in gute Hände, die sie zu würdigen 
wissen, gekommen sind, und wenn auch Nürnberg diese perga­
mentenen und besiegelten Documente entbehren mufs, so kann 
es sich damit trösten, dafs es dafür die Originale oder Mutter­
protokolle besitzt, aus welchen die vom Stadtgericht ausgefer­
tigten und besiegelten Documente erst abschriftlich genommen 
sind. Unter diesen Originalen ist auch folgender Brief, der 
zugleich über den Nachlafs Dürer's eine bestimmte Auskunft 
gibt und daher, nachdem M. Tbausing in seinem Aufsatz : Dü­
rer's Hausfrau (s. Zeitschrift f. bild. Kunst, von Lützow, 1868) 
seiner gedacht bat , einer vollständigen Veröffentlichung wol 
würdig ist: 

Enndreß Dürer Goldschmid vnnd Caspar Altmulsteiner 
Zaymmacher genannt, bede Burgere zu Nürmberg, als Rannsen 
Dürers, der Zeit Kuniglicber Maiestat jn Poln dieners ge­
mechtigte Anwäld, wie sy dann solcbs Irs gwalds o:ffennliche 
briefliebe vrkunth In latein gescbribeu vnnd mit gedachter Ku­
niglicber Maiestat vifgeducktem Sigel erzeugt vnnd bekre:fftigt 
hernachbenanntem Irem gegentayl alf~pald aufgelegt vnnd zuge­
stelt haben, vnd dann der genannt Enndreß Dürcr für sich 
selbst, ains, vnnd Agnes Albrecht Dürers Malers seligen wey­
lennd auch burgers zw Nurmberg nachgelassne wittib annders 
tayls, Bekennen, Nachdem der ytzgenannt Albrecht Dürer, der 
vorgenannten beder Dürer eeleiplicher bruder, mit gemelter 
Agneß seiner eewirtin ain versampte heirat laut vnnd Innhalt 
pergarneuer heiratßbrief gehabt, vnnd on eeleibliche erben, 
auch on gescbe:fft tods verschieden, Also das vff seinen tods­
fall der viert tayl aller beder eeleut verlassner hab vnnd gü­
ter, lige.nnder vnnd farender, vermüg diser Stat Reformation 
Im aigenthumb v:ff die gedachten zwen brüder gefallen, vnnd 
auch derhalb die ernenth Agnes Dürerin aller yetzgemelter hab 
vnd güter ainen Inuentarium aufgericht vnnd nach diser Stat 
geprauch gerichtlich beteurt, vnnd also nit schuldig were, Inen 
den heden brüdern etwas von berürtem vierten tayl vor Irem 
tod hinauszugeb~n, Das sy sich aller sacben vnnd hannd­
lung miteinander berechent vnnd verainigt haben, N ernlieh also, 
Nachdem aller werth des gantzen Inuentarij geschätzt vnnd an­
geschlagen sey v:ff Sechs tausent achthundert vnd achtunduiertzig 
gu1den siben pfunt vnd vi~rundzwaintzig pfennyng, dauon der vier­
tcyl, den ·heden brüdern Im aige~thumb zustenndig, sibentze­
hellhundert vnnd zwelff guldein ain pfunt achtundzwaintzig pfen­
nyng vnnd ain haller mach, das sy die genannt Dürerin aus Irer 
aigen bewegnus vnnd gutwilliger freuntschafft die sy von Irs 
abgedachten hauswirts wegen zu Inen als Iren lieben Swegern 
trag, an yetzgenannter Summa des vierten tayls zugestelt vnd 
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mit gutem werth biß vff Ir völlig benügcn thetlich eingeant­
wurt hab ayl:ffhundert vnnd sechs golden sechs pfunt vnd zweu 
und zwaintzig pfennyng, nemlich Ir yedem fünff hundert vnd 
drey und fun:ffzig goldein drey pfunt vnd ayl:ff pfcnyng, welche 
Summa bede gwaltbaber Innamen wie obstet, vnnd dann Enndref5 
Dürer für sieb selbst also entpfanngen bekennen vnnd darum b für 
sich, Hannsen Dürer Iren principal, vnnd Ir beder erben, die 
genannten Agnes Dürerin Ir gescbweien vnd Ir erben In der 
pesten form quittiren, dergestalt das Inen selbst vnnd Irem 
Principal die yetzgenannt Agnes Dürerin v:ff Ir absterben nit 
mer schuldig sey, Sy auch vnnd Ir erben nit mer gelten sollen, 
dann noch sechshundert vnd fün:ff guldein zwey pfunt vnd vier­
undzwaintzig pfennyng, nemlich Ir yedem drey hundert vnnd 
zwen gulden fün:ff pfunt vnnd acbtzehen pfennyng, Derseiheu 
Summa sollen bede brüder vnnd Ir erben v:ff der Agnes Dü­
rein frey lauter aigen Eckbehausung oben an der Cistelgassen 
hie In sannt Sebalds pfarr gelegen vor meniglich gewertig sein, 
Darau:ff sy auch die genannten Ire Sweger hiemit verwisen 
vnnd Inen solche bebausung derhalb In der pesten form ver­
pfennt haben will, Testes hannf~ Ayrer der eltcr vnnu Marquart 
Rosenherger Actum 5ta post Pentecoste 9. Juny 1530. (Con­
seruat. 39. f. 164 b.) 

Der "pergamene" Heiratsbrief, dessen ehemalige Vorhan­
denseyn durch die obengeschehene Erwähnung de seihen aufser 
Zweifel gesetzt ist, hat sich, ebenso wie das Inventar, allen 
Fprschungen noch immer entzogen, doch werden die andern An­
gaben auch nicht ohne Werth sein. Hanns Dürcr, das zehnte 
Kind des alten Albrecht Dürer, geboren am 30. Juni 1478, 
kommt in einem Rathsverlafs vom 30. Juli 1510 als Hanns 
Dürer der Maler vor. Er war nächtlicher \Veile von l\Iartin 
Rucker von Wemding, Christo:fi' Kressen Knecht, "gestochen" 
worden. Endres Dürer, geboren am 25. April 1484, mag sich 
nicht in glänzenden Verhältnissen befunden haben. Wegen ei­
ner Abfindung mit seinem. Bruder Albrecht über das väterliche 
Haus s. Anzeiger Jhg. 1860, Nr. 8, wo ein Regest des beim 
Archiv des gcrman. Museums befindlichen Originals gegeben ist. 
Er verheiratete sein_!3 Tochter Constantia an den Goldschmied 
Gilg Kilian Proger, der am 16. Mai 1531 mit dem Zeugnirs von 
Jorg Ketzt>l und Heinrieb Meichfsner bekannte, von den 40 fl. 
versprochenen Heiratsguts 20 ß. empfangen zu haben, und am 
17. A.ug. 1531 mit dem Zeugnifs von l\Iatthes J orian und Ha.nns 
Korn dem ältern bescheinigte, dars ihm Endres Dürer und Ur­
sula seine Hausfrau einen \Verkzeug zum Goldschmieclhanuwerk 
und ein "gericbt" Bett, so sie ihm zu Constantia seiner Haus­
frauen als Aussteuer versprochen, überantwortet haben. Aber 
auch das junge Ehepaar wird nicht im Ueberflufs gcses en 
sein. Am 24. Sept. 1533 verbürgte sich Endres Dürer für Con­
stantia Kilian Progen Hausfrau gegen Veit Dürr um 5 fl. 1 Ort. 
- Der eigentliche Zuname des Eidums war Kilian, wozu -
vermutblich weil er von Prag gekommen "·ar, - noeh der 
Name Prager oder auch Prag hinzugefügt wurde, gerade wie 
Martin Krätzer oller Grätzer auch Grätz oder Grctz genannt 

wird. - Gaspar Altmülstciner, der mit Elsbeth, Gonzen Hart­
manns sel. Tochter, verbeiratet war, scheint auch ein Gold­
schmied gewesen zu sein. IIann Ayrer der ältere gehört der 
wohlbekannten Familie dieses 'amen an; Sohn Heinrich Ay­
rer's, war er am 5. Aug. 1494 mit Ursula, Marx \Veifsenbur­
ger's, eines Kürschners, Tochter, verlobt und ohne Zweifel auch 
verheiratet worden. In der von \Vill herausgegebenen Genea­
logie der Praun, tab. 6, wird ihm Ursula Scheuffelein als Frau 
beigelegt, was nur dadurch zu halten wäre, dafs sie seine 
zwe~te Frau gewesen sein mufste. Er kaufte am 20. Nov. 
1512 von Eustachius Rieter um 3000 fl. rh. das zwischen dem 
Paradies (S. 5) und Sebald Kötzel's Haus ( . 7) gelegene Haus 
(8. 6). In zweiter Ehe nahm er Katbarina, Martin Schwein­
furter's \Vittwe. Seine vier Kinder, Barbara, Ursula, Seba­
stian, Barthomäus, sind aber insgesummt aus erster Ehe. Diese 
verkauften das Haus am l\Iarkt 1550 an Albrecht Harscher. 
Der ,:ältere" heifst er zur Unter~cheidung von seines Bruders 
Seba1cl Ayrer gleichnamigem Sohn Hanns. - .l'Iarquard Rosen­
berger, verheiratet mit Clara Ehingelin, war am 2. Sept. 1512 
vom Rath unter sehr vortbeilhaften Bedingungen, so da~ er, 
ausgenommen Ungeld, Getraideauf chlag und ähnliche gemein­
bürgerliche La ten, von Losung, Steuer oder Reisegeld und, 
für den Fall, dar er die Stadt wieder verlasse, von der Nach­
steuer frei sein solle, zu einem Bürger und l\Iünzmei ter aufgenom­
men, ibm auch, al er 1515 Genannter de gröf ern Rath wurde, 
Luftung von ·dem Artikel gegeben, worin den Genannten ver­
boten war, eine l\Iünze zu be teben. Schon am 25. Sept. 1512 
hatte er einen Theil von bri toff cbeurl s Haus unter der 
Vesten, gegen der Schildröhren über, mit namentlicher Bestim­
mung um darin zu münzen, um 72 fl. jährlich gemiethet; das 
nebenan toLende Eckbaus (S. 605) gehörte damal noch dem. 
Ulrich Erkcl, der e aber am 15. Juni 1513 an "J.Iatthäus Sauer­
mann und dieser am 12. Juni 1520 an Marquard Ro enberger 
um 1450 fl. verkaufte. Seine Tochter Anna heiratete am 15. 
Juni 1536 IJannsen Ebner, und die er kaufte am 24. A.ug. 1550 
von einen SLh\Yägern, 1\Iarquanl, Hanns und ChrLtoff, re,p. von 
dessen 1\inder Vormündern, um 3 00 fl. rh. die be agte Eckbe­
bau ung, gegen dem PredigerlJoster über gelegen und hinten 
m1d vorneu an der cheurl Behm1 ung stof end. Nftch dem 
Tode de alten ..~ . .larquard Ro~enberger, der zu Schwabach in 
der IGrche, wo noch mehrere _ Ionurnente an ihn und seine 
Frau erinnern, begraben i t, waren die Söhne 1543 von hier 
weg nach Aug burg gezogen und hatten, Chri·to:ff 41,176 fl., 
Hann 10,300 fl., :Marquard 42,000 fl. vernach teuert (a 10°/o). 

N ürn b er g. Lochner. 

Heraldisches. 
I. Das Wappen der Asehauer zu Hohenaschau. 

Allgemein gilt der goldene Dreiberg in ,,a chfarbenem" 
Felde al das einzige unu unveränderte Schildzeichen der Asch-
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auer, die einst auf ihren Felsenburgen vor dem Gebirge, auf 
Hohenasehau im Prienthal und zu Hirnsberg nächst dem Simm­
ser, hausten. 

Bis ich vor einigen Jahren beauftragt ward, das reiche 
Archiv zu ordnen und zu beschreiben, welches sich im Laufe 
so manchen Jahrhunderts zu Asehau unter den Aschauern, den 
Mautnern, den schwäbischen Freybergen und endlich und na­
mentlich unter denen von Preysing daselbst ansammelte, war ich 
gleichfalls der Ansicht, dafs dieses Geschlecht nie ein anderes 
Wappen geführt als den Dreiberg im Aschenfeld. 

Unter den circa 36 Urkunden, die sich im Archive von 
den ersten Besitzern erhalten haben, zeigt eine aus dem Jahre 
1324 im Siegel des Ott von Asehau eine Abweichung von den 
übrigen. Auf dem Dreiberg des Rundsiegels erscheinen deutlich 
drei Stauden. Da es das einzige derartige Siegel war, das ich 
auffinden konnte, schenkte ich demselben keine besondere Auf­
merksamkeit, da es ja auch eine blofse Verzierung sein konnte, 
die zur Ausfüllung des grofsen leeren Raumes beliebt ward, 
und schon Ott's Sohn wieder den blofsen Dreiberg führte. 

Bei Durchsicht des reichen Materials aber, welches J ohann 
Franz Eckher Freiherr von Kopfing, Bischof zu Freising, hinter­
liefs und das eine wahre Fundgrube für ßie Kenntnies des baye­
rischen Adels und seiner Güter und vVappen ist, fand ich eine 
Urkunde excerpiert, die E. pleban zu Prien den Nonnen zu 
Altenhohenau über den Verzicht gab, den Adelimid von Prien 
wegen eines Gutes zu Langkampfen im unteren Innthalleistete. 

Diese undatierte Urkunde, die aber nach allen Kriterien 
in die Zeit von 1250-1270 gehört, enthielt das Siegel des da­
minus Otto de Asshowe. 

Nach der Zeichnung, die Ecker sich davon machte, enthielt 
selbes im runden Siegelfelde auf einem Dreiberge eil1eu Baum 
mit zierlich ab- und seitwärts gebogenen Zweigen. 

Dermalen ist leider nur mehr ein Theil des Siegel~ vor­
handen. Immerhin ist es im Zusammenhalte mit dem zu Asehau 
erhaltenen Exemplar ein Beleg hiefür, dafs, wenn auch vielleicht 
nicht des ganzen Geschlechts, doch einer Linie Wappen ur­
sprünglich ein Baum auf einem Dreiberg war. 

Da er, wie bei der noch jetzt in Bayern blühenden Fa­
milie der Freiherren von Asch, wol eine Esche vorstellen sollte, 
so ergibt sich daraus für den Ort sicher eine natürUchere Er­
klärung des Namens als die bisher von den Beschreibern der 
Gegend gege1.)ene. 

Ob früher die Prien, welche das anmuthige Thai durch­
zieht, so g r o fs e n Reichthum an Aschen mit sich führte, dafs 
gerade davon, wie bisher, der Name zu deuten sein möchte, 
vermag ich wegen Mangels sicherer Quellen nicht zu entschei­
den; gegenwärtig sind im Thale sicher mehr Eschenbäume als 
Aschen in dem Flüfschen zu finden. 

II. Die Kürner von Kürn, Kürnberg und Kürnstein. 

Von dem Hochhause, das einst in der Nähe von Regen­
stauf stand, schrieb sich ein ritterlich Geschlecht, das neben 

dieser Burg noch Kürnberg und Kürnstein in seinem Besitze 
hatte und nach Sehnegraf mit Hans 1'-162 erlosch. 

Das gewöhnliebe Wappen dieses Geschlecl!ts nun waren 
drei Zinnensparren im Sehilde, wie sie die nun in Württem­
berg blühenden Hafer vom Lobenstein, die ehemaligen Nach­
barn der Kürner, noch jetzt führen. Den Helm zierte meist 
ein offener Flug. 

Der zu Regensburg verstorbene Oberlieutenant R. Sehne­
graf, ein um die Geschichtsforschung, namentlich der Oberpfalz 
und des · bayerischen Adels wohlverdienter Mann, bat im zwei­
ten Jahrgang der Zeitschrift des historischen Vereines für die 
Oberpfalz so manche interessante Notiz über dieses Geschlecht 
gegeben. Verwunderlich war ihm, dafs Dietrich der Jüngere ein 
von dem Wappen seines gleichnamigen Vaters verschiedenes 
führte. Hätte er das Geschlecht seiner Mutter gekannt, wäre 
ihm das leichter erklärbar gewesen. 

Eine Urkunde vom Jahre 1310 lehrt uns dieselbe kennen. 
Dietrich der '!tlrner, der ein treuer Diener der Herzoge Ru­
dolf und Ludwig war, bekam in diesem Jahre von ihnen zur 
Aussteuer "ze Agnesen der Widerspergerin vnscr jungfrawen" 
200 'tli -St, ·wogegen diese sich ihres A.ntheiles an der Burg 
Widersberg begeben, der Kürner aber ihr :WO 'tli Wiederlage 
geben mufste. 

Das vVappcn der Widersberger waren zwei abgekehrte 
Gemskrükeln, Widderhörner der Form nach nicht, die bald 
mit, bald ohne Berg vorkommen. 

Gleiches Wappen nun führte Dietrich der junge Kürner. 
Fragen wir uns um den Grund zu dieser Annahme, so dürfte 
er wol weniger in besonderer Pietät gegen seine Mutter zu su­
chen sein. 

Er besafs in der Nähe des Schlosses Stamsried Güter, ja. 
später dieses selbst. 

Im Jahre 1354 aber erbaute er mit Genehmig-ung des 
Pfalzgrafen Ruprecht II. auf dem weithinschauenden Heitberge 
bei Stamsried eine Burg, die er zur Erinnerung an sein Ge­
schlecht den K ürn b er g nannte. Um sich von der Linie zu 
unterscheiden, die auf der alten Kürn verblieb, nahm er zu dem 
damals häufig wiederkehrenden :Mittel des V\~appenwechsels seine 
Zuflucht, und was Wunders, wenn er das seiner Muttor wählte, 
um so mehr, da hiedurch, bewufst oder unbewufst, ein reden­
des Wappen geschaffen wurde. 

Diese Linie scheint das neue Wappen vorzugsweise ge­
führt zu haben, so namentlich sein Sohn Marchard nach einer 
Urkunde vom Jahre 1387, und noch 1520 ein Hans zum Theil. 

Hier murs noch der Irrthum Scbuegrafs berichtigt werden, 
dafs das Geschlecht mit Hans bereits im Jahre 14.62 e ... lo­
scben sei. 

Hans Kürner von Kürnberg verkaufte noch in obigem 
Jahre 1520 an den Frühmesser zu Roding um 7 1ll--% aus dem 
Widern daselbst eine Gilt von 1 /z 'tli -St· 

Dafs er aber zum alten Geschlecht der Kürner gehörte, 
rlafür zeugt das an der Urkunde befindliche Wappen. 
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Während das Schildbild die alten Zinnensparren sind, lu­
gen aus dem Helme die Krükeln der Widersberger hervor. 

Ich vermuthe, dafs er der Sohn des Sehnegraf bekannten 
Hans war, der vor seinem Sohne den alten Geschlechtsschild 
wieder aufnahm zur Erinnerung an die Wiedersbergerin, jedoch 
nur ein Krükel auf dem Helme führte. 

(Verhdl. d. bist. Ver. f. d. Oberpf. Jhg. II, S. 92-103; 
Bayer. Annalen Jhg. 1835, S. 91; Orig.-Urk.) 

III. D i e He 1m z i erd e n d e r Pa u 1 s d o r f e r. 

Die Paulsdorfer, welche von dem Orte gleiches Namens 
in Ambergs Nähe im 12. Jahrhunderte ihren Ausgang nahmen 
und sich über Tennesberg und Kürn, ihre beiden Hauptbe­
sitzungen, immer näher der Donau zuzogen, ja diese vorüber­
gebend sogar überschritten, bis sie gegen die Mitte des 17. 
Jahrhunderts zu Kürn ausstarbr.n, führten immer denselben Wap­
penscbild, von Silber und Roth geschrägt und gegengeschrägt. 

Weniger constant war Anfangs der Schmuck ihres Helmes. 
Da mir bisher in Wappenbüchern und sonstigen leichter zu­
gänglichen Quellen blos die spätere Helmzierde, "der geschlos­
sene Flug mit der Schildtbeilung\ begegnete, dürfte es nicht 
ganz uninteressant sein, auch die früheren mitzutheilen. N acb 
den Siegeln, welche sich an einer Urkunde vom Jahre 1299 
befinden, bedienten sich zwei Conrad auf dem Helme eines 
breiten wachsenden Maltheserkreuzes, während Heinriclt's Helm 
eine Haube zeigt. 

Des letzteren Helmschmuckes bediente sich auch ein an­
derer Heinrich im Jahre 1319. 

Im Jahre 1330 zeigt sich das Kreuz zum letzten Male 
auf dem Siegel Conrads des älteren zu Tennesperg, die Haube 
aber 1333 auf dem eines Heinrich. 

Erst an einer Urkunde von 1370, die Albrecht der Pauls­
dorfer über ein Lehen zu Etzdorf besiegelte, erblickt man den 
bekannten Helmschmuck: ein geschlossener Flug mit der Schild­
theilung, dessen sieb im Jahre 1372 auch Conrad bediente. 

Interessant dürfte sein, dafs Heinrich von Absberg im 
Jahre 1298 auf seinem Siegrl genau dasselbe Kreuz auf dem 
Helme führte, ein Helmschmuck, der mir bei diesem Geschlechte 
bisher nicht wieder begegnet ist. 

IV. Die Marx von Eckwersheim. 

In dem ältesten Denkmale der Heraldik, der Zürich er Wap­
penrolle, findet sich unter Nr. 388 das Wappen einer Familie 
Ezelmark. Runge im erläuternden Texte, S. 15, zählt dasselbe 
zu den heitersten des ganzen vV erkes und sieht hierin eine Er­
läuterung des Namens. Die Hände auf dem Helme haben eine 
Stellung, als wenn man Jemand Ohren eines ge\vissen Thiere:; 
machen wolle. 

Später nannte sieb das Geschlecht nur mehr 1\iarx, was 
wol anch der ursprüngliche Name gewesen sein mag. 

.junker Johann Jacob· von Eckcrsbeim bediente sich nach 
einer Rappoltsteiner U1kuude vom Jahre 1489 eine ..; Siegels, 

auf welchem im Schild und auf dem Helme nur mehr die Arme 
sich zeigen, während der Berg in ersterem und der Hut auf 
letzterem verschwunden sind. 

Siebmacher in seinem Wappenbuch, Tb. I, Blatt 196, gibt 
den Schild von Schwarz über Silber getbeilt und bat auf dem 
Helm den Hut. 

Dies Geschlecht, das noch im 17. Jabrhuuderte am Mit­
telrhein blühte, trat im 16. Jahrhunderte mit den alten Mar­
schallen des bayeriscben Oberlandes, den Gumppenberg, in Ver­
scbwägerung, als der Canonicus zu Freising, Hans von Gump­
penberg, 1538, statt die Infel anzulegen, von Freiburg die Toch­
ter des Hans Marx von Eckwersheim heimbrachte. 

Bei dieser Gelegenheit attestierte sowohl die Stadt Frei­
burg, wie die zur Elsäfser Ritterschaft gehörigen Sebastian und 
Matbeis von Blumeneckb, Pbilipp Jacob von Ampringen, Rup­
recht von Crotzing und Wilbelm Poecklin von Böck1insau, ba­
discher Hofmeister, die Ritterbürtigkeit dieses Geschlechtes. 
Die Agnaten der U rsula waren : 

Arnold v. Mülheim. 
'---.."--

1 
Claus Marx v. Else v. Mülheim. 
Ecknersbeim. 

Hans Marx v. E. 

Conrad v. Kopp. 
--v--

1 
Caspar v. Valken- Agnes v. Koppen-

stein. heim. ---------------­Catharina v. Kopp. ----""-../ 
Ursula M. v. E. 

Mann: Johann v. Gumppenberg. 

München. P rimbs. 

Nürnbergs Beschwerden über das Münzf"älschen und 
die Diebshehlerei der Juden. 

Seit der Mitte des 16. Jahrhunderts mehren sich die Kla­
gen über zunehmende Münzfälschung. In Franken, Schwaben 
und Bayern bestanden ganze Banden, die dieses Geschäft mei­
stens mit Unterstützung und auf Anstiften von Juden schwung­
haft betrieben. Im Würzburgischen wurde in einem Walde 
eine ganze Rotte von Juden und Falschmünzern, darunter ein 
Goldschmied, aufgehoben. Sie hatten sich hier eine eigene 
Werkstätte zum Betrieb ihres Geschäftes eingerichtet. Juden, 
die sich unter dem Schutze weltlieber und geistlicher Herren 
namentlich in Franken sehr vermehrt hatten, übernahmen in 
der Regel de~ Verschleifs solcher falschen oder geringhaltigen 
Münzen. AucL. die Diebhehlerei wurde von ihnen ungescheut 
und ungestraft in einer Weise betrieben, dafs allgemein darüber 
geklagt wurde. Nürnberg gab seinem Unwillen über diesen Un­
fug im J. 1566 in zwei Schreiben an den Bischof von Würz­
burg und a~ seine Gesandten, die es zum Reichstag nach Augs­
burg geschickt, lebhaften .Ausdruck. Wir lassen hier diese 
Schreiben folgen. 

1) Schreiben an den Bischof Friedrich zn 
Würzbur g. 

"Gnediger Herr! Das eur fürstlich gnad vnns vf vnser 
hieuor gethans vnderthenigs schreiben vnd anlanngen einen 
extrat:t der dreier zu Würtzburg verhafftcr vnd eins tbails ge-
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rechtfertigter mifsthäter vnd müntzfelscber vrgichten zugesandt 
vnd mitgetbailt, des tbun wir vnns gegen e. f. g. vnderthenigs 
vleis bedancken, vnd zweifeln nicht, e. f. g. werden so wol alfs 
andere stende des heiligen reichs aus allerhn.ndt taglieben be­
richten vnd selbsterfarungen gnugsam wissen tragen, was nun 
ein gute zeit Mr für vilfeltige falsche vnd betrügliche müntzen 
jnn das heilig reich geschoben, also das, wo demselben nit eins­
rnals, sonderlich bei jtzo vorstehender guter gelegenhait vnd 
auf werendem reichstag mit sonderm ernstlichem einseben be­
gegnet, das mit der zeit ainiche gute müntz vnd bezalung jm 
reich nit zuerbalten sein wirdet. Was schadens, nachtails vnd 
verderbens aber alfsdann nit allein dj vndcrtbanen, sonder auch 
alle oberkaiten vnd herrschafften daraus zugewartten, das ist 
verstendiglich abzunemen, vnd sull jms billich ein yeder zu ge­
muet fassen. Weil man aber n.ugenscbeinlich vnd jm werck 
befindet, das solche müntzfelschung den mehrern thail durch 
die gottlosen Juden vnd aus jrem anstbifften, sich dadurch zu­
bereichen, vnd die Christen aussaugen vnd zuuerderben, be­
schiebt -- wie sie dann nit allein den höchsten betrug mit 
felschung der müatz vben vnd treiben, sonder auch allen raub 
vnd gestolne guetter vnd andere eingesetzte pfandt gegen ver­
schiesfsung irer betrüglichen bosen müntzen zu sich bringen, 
vnd damit auch suJJ.sten dem heiligen reich vnd der ganntzen 
cbristenbait mercklichen vnseglichen nachtail vnd schaden zu­
fügen, do es sunsten', wo es one die Juden wehre, nimer mehr 
souiel dieb, pöser puben vnd mifsthettiger Personen geben, 
vnd mancher piderman das seinig behalten kbondt - so sollen 
billich alle christenliehe oberkaiten beäacht sein, dartzu helffen 
vnd rhaten, wie solchem verderblieben vnrath zu begegnen vnd 
das vor augen schwebend vbel aurszureutten. Vnd ist dem­
nach an e. f. g. vnser vnderthenig bitt, so ferr es underst zu­
uor nit bescheen, die wöllen iren retben vnd gesandten vff itzi­
gem reicbstag gein Augspurg die berürten vrgicbten auch gne­
diglich zukamen lassen vnd daneben beuelhen, solche vrgichten 
andern stenden gleichsfalls auch zucommunicirn, vnd mit jnen 
von den sacben zureden, wie doch dieser höchsten beschwerung 
halben ein gemeiner nützlicher rn.thschlag gefasst vnd durch 
gemeine reichsversamblung mit zuthun der keyserlichen maye­
stat gegen den Juden ein gepürlicb, pUlich vnd ernstEch ein­
sehen beschehen moge, wie wir dann gleicherweise vnsern gein 
Augspurg abgefertigten gesandten derhalb auch notturftigen be­
riebt vnd beuelch zukamen lassen. Daran verbringen e. f. g. 
nit allein ein löblich christlich vnd gemein nützlich werck, son­
der wir seiens auch vm b e. f. g. vnsers thails vndertheniglich 
znuerdienen vrpüttig vnd haben solcbs alles anderer ge'italt nit 
dann treuhertziger guter mainung an e. f. g. wollen gelanngen 
lassen. Datum Mitwach den 6. Martij 156ßten." 

2) Schreiben an die Nürnbergischen Gesandten auf 
dem Reichstag zu Augsburg, Gabriel Nützel, Jorg 

Valkarner und Thomas Löffelholtz: 

"Lieben freucd! vVas der hochwirdig fürst, vnser gnediger 

herr, bisehoff Friderich zu Würtzburg vnns mit zuschickung 
der zu vVürtzburg verhafften vnd zum thail gerechtfertigten 
Juden vnd müntzfelscher vrgicbten geschrieben das habt jr aus 
beinerwarten copien, daneben auch zuuernemen, welcher gestalt 
wir sein fürstlich gnad widerumben beanthwort. Vnd seien 
zu solcher antwort vnd begern souil desto mer geraitzt vnd 
bewegt worden, das vnns der merckliche schad vnd verderben 
defs reichs, daran viel der stend oberkeiten vnd herrschafften 
mit vnden:cblaiffung, schutz vnd scbirms der Juden und jrer 
verdarnlichen (sie) handel selbst schuldig vnd vrsacher seien, 
vast vnd nit vnbillich zu gemuet vnd hertzen gehet. Verseben 
vnns dannocht, hochgedachter fürst werde dise vnsere erjnnerung 
nit gar jn wind schlagen vnd seiner fürstlieben gnaden retben 
derhalb notwendigen beuelch zukamen lassen, welchermassen 
die sachen, sonderlich do man one das dj müntzhandlungen 
beratbscblagen solt, weiter zubringen. Dartzu jr dann eurs 
theils auch das nützlichste Ynd beste rhaten vnd hel:fl"en wolt, 
vnd jn sonderbait, weil Dauid Jud, llfelcher verprendt vnd gericht 
worden, jn seiner vrgicht bekennt vnd angezeigt hat, das ain 
ainicher müntzmaister zu Tbur*) jm NiderJanndt 53000 engel­
loten**) zu 39 patzen heiainander hab, ob solchen posen puhen 
bei rechter zeit zubegegnen sein, das auch solche notwendige 
anzaigung verursacht werden I!löchte, damit gegen den ertzpuben 
den Juden ein besser vnd ernstlieber einsehen dann birshero 
beschchen fürgenumen wurde. Dann vnsers erachtens wirdet 
es zu diser sachen allerlei gute gelegenhait an die bandt ge­
ben, beuorab do dj wurtzburgischen rete von jrem herrn ein 
statlichen beuelch em pfahen wurden, kond jr eucll mit jnen, 
auch dem herrn luaifsobersten, dem von Senfsheim, zur notturfft 
bereden und berathschlagen und gedal·hts von Senrshaims ***), 
alfs dieser zeit der reichshofräth aines, geniessen. Vnd wiewol 
jnn der polliceiordmmg vndter der rubric "Vonn den Juden 
vnd jrem wucher" ein gotliche vnd Jobsame constitution ge­
macht worden, des schliefsliehen jnhalts, das sich die Juden der 
gestolnen vnd renblichen hab vnd gueter zukauffen e tlthalten, 
oder so die hinter jnen befunden wurden, das dieselben den­
jhenigen, denen sie zustendig wider on alle entgelltnus zuge­
stellt werden sollen, so wirdet doch solcher ordnung nit allain 
nit gelebt, sonder werden die Juden bei den offenliehen ge­
stolnen vnd raubguetern geschützt und gehandthabt, also das 
sie dieselben gueter und waren nit allein one entgeHt nit wider­
geben dörffen, sonder werden auch durch kein oberlreit dahin 
geballten, das sie den dieb oder verkauffer anzaigen dörffen. 
Vnd werden also die Dieb vnd Juden zu disen sehendliehen 
vnerbern vnd verderblichen bösen thaten gesterckt und geraitzt 
mit der beschönung, das sie der gestolnen verkaulften gueter 
halben gefreit seien, vnd die amptleut heueleb haben, sie dabei 
zuscbützen vnd handtzubaben, welches alles ein beschwerlich 

*) Düren? 
**) Goldmünze mit dem Bilde eines Engels. 
***) Ludwig von Seinsbeim. 
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vnchristlich ding ist. Darumb billich allen oberkaiten, ob sie 
wol der Juden halben befreit weren, dieselben jre freihaiten 
aufgebebt werden solten. Dann was ist es anders, dann das 
dj Juden darumben aufgesetzt und gehegt werden, dann das 
sie die Cristen diser massen aussaugen, das jrig nemen vnd 
vorhallten, vnd es sei gestoln oder geraubt, dabei gehandt 
habt werden sollen? Wie kondt den reichsverwandten ein 
grossercr schaden zugefügt werden , dann eben durch solche 
wege vnd do man zum rauben und stelen wider die offenliehe 
reichsconstitutiones vrsach, raum und freiheit geben wolte? 
Ditz vnd mehrers köndt aus gehörter verursachung accumuliert 
vnd mit rechtem ernst fürbracht werden, allein mangelt es an 
denen, die es billich thun sollen. Dann der mehrer thail der 
stett seindt mit diser bescbwernus wie gemeine vnsere statt 
nit beladen. So waist man, wer dj Juden mehrers thails 
aufenthaJlten, vnd ist wol zu besorgen, diejenen, so keine 
Juden haben oder leiden, werden sich der sach den an­
dern zuentgegen nit hart annemen; yedoch kan versuchen nit 
schaden, und zweiffeln nicbt, jr, so diese obligcnde gemaine 
beschwerden 50 wol wisst als wirs erzelen lwnnen, werdet zu 
fürfallender gelegenhait mit andern guthertzigen darnon wol 
zuconuersiern vnd vleis fürzuwenden wissen, ob der sachen 
ainest mög geholffen werden. Daran bescbicht vnns ein son­
ders wolgefallen, jn freuntschafft vnd allem guten gegen euch 
zubedencken. V nd haben euch solchs guter mainung, auch er­
haischender notturfft nach nit verhallten wollen. Datum vndter 
vnsers eitern burgermeisters defs erbern Jacobcn Muffels pet­
schier mitwochs den 6 martij 156ßten." 

Die Gesandten befolgten den Befehl ihrer Herren. Sie 
machten Vorstellungen über Vorstellungen, fanden aber nur 
geringes Gehör und wenige Neigung, diesen Hebelständen gründ­
lich abzuhelfen. 

Nürnberg. J. Baader. 

Frauen, zum Schiessen eingeladen. 

Einladungen zu Stahl- und Armbrustschiefsen sind in alter 
Zeit nichts Seltenes; dal's aber auch Frauen zur Bctbeiligung 
an denselben eingeladen worden, dessen habe ich bisher keine 
Kunde gehabt, bis mir dieser Tage nachstehendes Original­
Ladschreiben des Markgrafen Friedrich von Brandenburg an 
den Rath zu Nürnberg v. J. 1508 in die Hände gekommen: 

Fridrich von gots genaden marggraff zu Braudemlmrg, zu 
Stetin, Pomcrn, der Cassuben vnd Wenden herzog, burggraf 
zn Nürmberg, fürst zu Rügen, vnnsern günstlkhen grus zuuor, 
ersamen, weysen, lieben, besondern! Wir haben neben andern 
in der jezigen hirschenprunfft bie zu Cadolzburg in ergez-

licbait zuhalten gesellig schiefsen, darein ainer vber ain ort*) 
nit legen darff, fürgenomen, nemblich auff nechsten sontag, des 
versehens, ir sollt zum tail auch darzu genaigt sein. Darumb 
begern wir an euch, gütlich bittent, ir wollet etlich aus euch 
des rats mitsambt derselben hauffrauen, darzu ain zwainzigk 
guter armbrustschüzen zu vns heraufs kamen lassen, sollich 
schiefsen vnd ander ergezlichait mit vns vnd der hochgebornen 
fürstin, vnserer freuntlichen lieben gemahel, der lieb sich auch 
gern mit ewrn hausfrawen bekennen **) wolte, helffen volbrin­
gen; vnd so der ewrn hanffrawen mit vnserer freunt­
lichen lieben gemabei zum schiessen auch gewillt 
wern, nachdem efs vber newnzigk schrit nit langk 
ist, sehen wir auch sonderlich gern, vnd wollen vns 
versehen, ir werdt vns sollichs nit abschlagen, wollen wir gne­
digklich gein euch erkennen. Datum Cadolzpurgk am Dinstag 
nach Egidij Anno etc. octauo. 

(c. 8.) 
Den Ersamen weysen vnsern lieben besondern Bür­
germaister vnd Rate zu Nürmberg. 

Der Rath schickte aus seiner Mitte den Leonhard Grunt­
herr und Stephan Baumgartner nach Cadolzburg. Diese nah­
men etliche erber Gesellen und Armbrustschützen mit sich. 
Es steht aber nichts geschrieben von den Hausfrauen der 
Rathsherrn, dafs sie zum Schiefsen an den lustigen Hof zu 
Cadolzburg mitgegangen. 

Nürnberg. 

*) Den vierten Theil eines Guldens. 
**) Bekanntschaft machen. 

Findling. 

J. Baader. 

Aus einem der Stadtgemeinde Zuckmantel gehörigen Bammel­
codex des 17. Jahrhunderts. 

2. E i n R e c e p t v o r er k e lt e n M a g e n : 

Quinta essentia romarini: 
Ein Handvoll Cardebenedict, soviel Tausendguldenkraut, 

gedörte Rosen, Rosmarin, Meyeran, Brawnmyrren, Wermut, 
Bibernell, Baragi, Qnandell{raut, Rauten, Negelein, Mu catenuss, 
Muscaten blüt, Zimtrinden, ganzen Saferan. Und dieses alles in 
Wein gesotten und in ein Leinwund-Seekel gethan und warm 
auf den magen gelegt. 

Troppau. A. Peter. 

(Mit einer Beilage.) 

Verantwortliche Redaction: A. Essenwein. Dr. G. K. Frommann. Dr. A. v. Eye. 

Verlag der literarisch- artistischen Anstalt des germanischen Museums in Nürnberg. 

8 e b a l d 'sehe Buchdruckerei in Ni.irnberg. 



BEIL~~GE ZU111 ANZEIGER FÜR .KUNDE DER DEUTSCIIEY VORZErr. 

1869. j\~ 8. August. 

Cllronili des gcrn1anischcn ~luscunts. 

N ü rn b e rg, 15. 'August 18G9. 
·wie wir so hüufig in der Lage sind, umern Lesern Mittlaei­

lungen über grörsere Geldgeschenke, die unserer nationalen Anstnlt 
zugeben, zu machen, so haben wir· auch diesmal zu berichten, clals 
seit unsern letzten l\littheilungen der Anstalt ein Legat Yon 175 fl. 
au~gezahlt wor·den ist, das, wie uns erst Lei dieser Gelegeubeit 
mitgeHteilt wunle, der im Januar d. J. zu Diesenhofen in der 
Schweiz verstorbene Herr G. Fein der Anstalt vermaclat hat. Auch 
hatte derse1he kurz vor seinem Tode au:::gesprochen, seine at1f die 
Zeitgeschichte l>ezügliche S<lmmlung von Flugsthriften unserer 
B ;bliothek zu ühergeben, und ~ie Erben haben die Ausführung 
auch dieser Absicht als Ehrenpflicht betrach~et. 

Se. Erlaucht Herr Graf Botho zu Stolberg-,Vernig-e­
ro de hatte die Güte, bei einem Besuche unserer Anstalt für die 
Baukassa 30 fl. zu widmen. 

\Yie wir umern LeRern im Februar d. J. mitgetl1eilt haben, 
wurden damals die hübschen Schlosserarbeiten dem Anblicke de::~ 

Publikums entzogen. Dieselben sind nun in jüngster Zeit iu dem 
dafiir bestimmten eigenen Lokale wieder aufgestellt worden, wenn 
auch die Arbeit der Reinip-ung noch nicht gänzlich geschehen ist. 
Auch die Glasgemalde, welche früher in fast allen Lokalitäten zer­
streut in Fenster eingesetzt waren, und deshalb bei Gelegenheit 
der Umbauten, die theilweise dazu dienten, manchen Lok::~litäten 
mehr Liebt zu schaffen, entft>rnt wo!'den waren, sind nun vereinigt 
in der Weise, dal's sie den Entwickelungsgang dieses Zweiges we­
nigstens ahnen lassen - ihn zu zeigen, reicht die Sammlung nicht 
aus -, aufgestellt. 

Dagegen ist seit einigen 'Monaten die Siegelsammlung der Be­
nutzung entzogen, da die Einreihung des reichen Zuwnchses, der 
durch die Rein'sche Sammlung geworden i!::t, eine totale Umge­
staltung dieser Sammlung nötiJig macht, an welcher fleil-<ig gear­
beitet wird, 'so dal's wir )aoffen, künftiges Frühj::thr die Sammlung 
wieder zur allgemeinen Benutzung zugängli<·h n'l:v~hen zu kör.nen. 

In der Miinzsnmmlung haben sich seit drei Jahren, l'eit kein 
eigener ßpamter melar für dieselbe aufgestellt i,.;t, durch Ge~~ h!!nke 
und Ankäufe die Zugange sehr gellilllft, und konnten nidat alle 
l1eschrieben und eingereiht werden, eine Arbeit, der sich nun das 
Mitglied unseres Geleh!'tenausschuRse~, Herr Prof. JJ a uscr dahiet·, 
in sehr dankPnswerther Weise unterzogen hat, nachdem Rthon frii­
her Ilen· Oberst v. Gemming, gleichf<tlls Mitglied dieses Aus­
schusses, si<.:h mit der Bestimmung und Or·dnu11g det· römi"chen 
:Münzen, die als Geschenke seit Grimuung der Anstalt eingelauft•n, 
aber fri.'.her, als nul':'ler dem Plane der Anstalt liegend, nicht ein­
gereiht worden waa en, bemüht l.atte. 

Yon den in Schulpfort:t für unsere Anstalt Yorzunehmendcn 
Ahformungen i;:t die des Grabsteins des ersten Rectors am ge­
nannten Institut beendet, auch der Allguls L.ereits in unsern Samm­
lungen aufgestellt. 

Die finauciellen Y erhältnisse unserer Anstalt l1aben in den 

letzten 1\Ion::~ten gröfsere Ankäufe für die Sammlungen nicht zu­
gelassen, doeh wurde auch, seitdem wir im Febru~t· d. J. den letz­
ten Hericlat darüber gegeben, minde:stens einiges Wiclatige und 
\\' ertlavolle für die Alterthumssammlung erworl,en; sowie bei der 
Bibliothek einige antiquari~che Ankäufe gemacht, wie wir über­
haupt manche seht· wesentliche und seinver empfunLlene Lücken 
auszuf,dlen suchen. Unter· den erworbenen GPgenstilnclen nennen 
wir· hier ein für die Geschichte des Jüiegswesens interessantes 
Perga\-nentmanuscript des 15. Jaln.h., eine Ordnung, wie sich Jeder­
m3nn in NiirnlJerg im Falle C'iner Belagerung- t1i<>ser Sta\lt zu ver­
halten hat, worin über Besetzung und Vertbeidigung de1~ einzelnen 
Punkte die nöthigen Angaben gema<:lat sind. 

Leider laaben wir wieder den Yerlnst einiger, in den letzten 
Monaten gestorbener Gelehrten~usschufsmitglieder· zu LPklagen, na­
mentlich den des Grafen Wilhelm von Württemberg, Her­
zogs von U rac h, Durchlaucht, und des jüngst gestorl1enen Dr. L. 
J. F. · Ja n s se n, Conservators am Reichsmuseum für Alter·thümer 
in Leyden, dem die Uibliothek des german. l\Iuseums eine ganze 
Reihe vou (kleineren) Sch1·iften archäologischen ldtalts zu venlan­
ken hat. 

Seit Veröffentlichung des letzten Verzeichnisses wurden fol­
gende neue Jahres he i träge augemeldet: 

Y on öffentlichen Kassen. A 11 s t e d t: Stadtmagistrat 1 fl. 
45 kr. (statt Jrul.er 1 ll. lU kr.) 

Von J»rivaten: Bonn. Graf Peter von Bylandt- Rheydt 1 fl. 
45 ka-. Eiseaach. 'teym, Fiuanzt·onsu1ellt, 1ft. 45 ka·., l\löller, Gym­
ll<L"ial-Lehrer, 1 tL 45 ka-., Dr. lteisch~uer, Uataillousnrzt, 1 fl . 4-> kr., 
'V alter, l'ostsekn•tär, 1 fl. 45 kr., Dr. \Visl1cenus 1 H. 45 kr. Gü­
strow. Dr. Otto Kretschmanu , Uymnas.-Lehret·, 1 Ii. 45 kr. Lands· 
hut. Weber·, k. Postmeister, 1 11 , W einmaier, ~ekretär, 1 A. (:statt 
früher 2! kr·.), Wutz, k. Bezirk.,gerichts-f{ath, 1 Ii. Ludwigsburg. P. 
BHumgartner·, Werkmei:ster, 1 tl. 30 kr·., 11. Frank, FnunKlJesltzer, 
2 tl., N. Frank, Fahrikhesitz~'r, 2 Ii, \V. Fr.mk, FahrfklH·~itzel', 2 A., 
Fricker·, Apotheker, 1 fl., R. <r>~i~f'r, Fabrikant, 1 tl. 45 kr., Wal­
eher, Zeiclmungslelarel', 1ft. München. Dr. Kulm, Cunsen.·ator des 
l1ayer·. Nationalmul'eums, 2 H., FenL Lang, k. Hofschau,:pieler, 1 fl. 
Nürnberg. Ludwig- Göschel, Apotheker, 2 tl., G).!·. Kell11er, Glasma­
ler u. Castellnn, 3 tL, Raupp~ l'a·ofPssor, 1ft. 45 kr. Ostarhurg. Dr. 
Schumann, Seminardirektor, 111. 45 kr. rlauen. D:·. (iötzt>, (iymn .­
I.ehrer, 1 fl. 10 kr .. Dr. John-<on, l1ymnns.-Lehrer, 1 H. 10 kt-. Po· 
sen. Czap;,;ki, 1\aufanann u. Stadtveronlneter, 1 11. 45 h., Gerster, 
llanshesitzer u. Stadtver·ortluetea· , 1 A. 45 kr., Ed. l\Jamerth, l\auf­
mann u. Stallt verordnete!', 1 ti. 45 kr-., Sellrnidt., Kaufmann u. S tadt­
Y••ror·l'\neh·a·, 1 ti. 45 ka·., Werneking, HegiL~I'IHI~.t<:rath, 1 fl. 45 kr. 
Saarbrücken. Diet~k, k. Banra.t.h, 1 tl. 45 kt·. Schwerin. Hich. Wex, 
AJvokat u. r\uditt·ur·, 1 f1 45 kr. 

Ein m n I i!! e HL~iträge wurclen fol .g-emle gegehen : FUrth. Dr. 
A 11~. Bisehoff Staulit•talehrer, 10 A. Schwerin. l\lauecke, Hitterguts­
besltzer auf J lug:,!'enkoppel, 17 fl. 30 kr·. 

Ferner gieugen uuser·n Samualuugen folgende Geschenke zu: 

I. Für das Archiv. 
(~r. 4068-406!)) 

Nürnberg. Christ.Heinr. Römhild, Kaufmann: lümfhrief 
Ileinrich's des Meuscmcute1·s zu 'N clsLcrg in Tirol au "Chuutzeu 
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ab Vilanders", worin derselbe bekennt, aus dem bei Brixen gele­
genen Weingarten des letz•eren vier Ueren jährlichen Weingelts, 
unter Gesb-tttung ch~s Ruckkaufs, um fimfzehen 1\lark Perner guter 
1\lenmer .Münz erkauft zu hauen. 1376, Januar 21. Perg. - Wei­
delbach bei Dinkeluühl. u s eh, l'farrer: Gültbrief Ruprecht Ei­
ner's von Rotenburg a T. und seiner Ehefrau Barbara an Zncha­
riRs v\' ernitzer und Georg vVesthaimer, die Pfleger der St. Wolf­
gang:.:kapelle das., über f•inf Gulden jährlichen Zinses, desspn sie 
sich gegen ein Darlehen von Hundert Gulden schuldig erklaren. 
1566, Juni 3. Pgm. 

II. Für die Bibliothek. 
(Nr. 23,962-24070.) 

Ansbach. Dr. Rud. Schreiber, k. Gymnasialprof.: Ders., 
Uebersetzungsproben aus mittelhochct. DiC'htC'rn. 186!). 8. Progr. 
- Berlin. Otto Janke, VeJ·lnQ:.:handl.: Mühlbach, Prinz Eugen; 
Lief. 13 -24 (V-VIII. Bd.) 1E66. 8. ,V, Peiser's Verlagslwndl.: 
Stasiu!>ki, quibus legibus iulllxa sit ratio quae inter l'oloniam at­
que imperium Romano- Gern1anicum inde ab a. 966 u~que ad a. 
1025 intercessit. 1861. 8. Jul. Spring·er, Verlag~handl.: Das 
Gndrun-Licc1 von Niendorf; 3. Au II. 1867. 8. OstfrieslAnd polit. 
C h>~rakter. 1867. 8. Helfferich, d. deut cl1e l\Tark- urocl Weichbild.­
reeht. 1867. 8. J. A. Stargardt, Buehh:mdl.: Ein Brief vo11 Fel. 
1\Jl'nclebobn-Hartholdy an Göthe. 1869. 8. W cid m n 11 n 'f'che Buch­
h~~ndl.: lle1 bordi dialogus de Ottonc epi c. BambPrg-., C'fl. Jaffe. 
186!) 8. El>onis vita Ottonis episc. Bmnh., ed. Jaffe. 18G9. 8. -
Braunschweig. Dr. A. v. Nitschke: l>ie Grnbstätten der Welfen; 
2. 'at htrag zur II.Abtheil. 4. Fricdr. Vieweg u. Sohn, Ver­
lag~ hamll.: Kopp, Beiträge zm Ge~clJic:hte der Chemie; 2. Stiick. 
18G9. 8 - Breslau. A. I\. n o l> 1 ich: Der~., Lrben n . \\' t•J·k-e des 
1\lnlcJf:: l\lic:bael Lucas Leopold \\'illmann, 1629-1706. 1868. 4. 
lloYel den- Ple11cken, Joseph 1\ögler's hi~tol'. Naci1J·id1ten '. den 
llerncllaften Püchkowitz u. Col'ltau in d. Gr:1f~chaft Glatz. 1869. 
4. I>r. A 1 w in S eh u 1 t z: Der~., die ]{)o<:terkirche zu Tl'ehnJt r.. 8. 
l:;ondera bz. Ders. u. Grünhag-en, annalisti~cl1c Naehlese; Ful'tR. 8. 
Sonderal1z.- Cur. Conrn.din v. l\Iuor, Präsident ll. ce~clli<·hts­
forsch. Ge~ellschaft v. Grauhünllcn: J)prs., Geschichte v. Curräti,...n u. 
d. Hepublik Graubünden; II. Lief 1869. 8. -- Darmstadt A. Buch-
11 er lf., HofgerichtsadYokat: RedlPu::;chaftsbericht rles Vorstandes cl. 
Hülfsvereins im Grol'sherzogth. llessen f. cl. KrnnkPnpflegc u. Un­
terstützung der So!d~ten im Feldf>; 1. ... 67 1868. 8. Kar! 1\öh­
] er' s Verl1g: ~litzPnius, DarmstHllt u. !>eine mgehungen. 1861. 
16. Gladhac:h, der Schweizet· liolzstyl vcrgleiehend daqrestellt. mit 
llolzunuten Deutschland~. 18G8. Imp 2. \'prr>in fürE)'(lkunde 
etc.: Ders., Notizblatt; Ill. Folgt•, 7 . lleft. 1668 8 Lud,,i~, Ver­
such eilH'r Statistik des Grolsherzogth. lles.::en. 1868. 8. - Emden, 
NaturforsC'hende Gesell!"chnft: Dies., 51. Jaltresberieht, 
1868. 1869. 8. Prestel, d. Gesetz der Winde. 186!). 4 - ' Erlan­
gen. F erd. E n k e's Vcrlagshancll.: l\lülleT·, ComJ'endium cler Ge­
SC'hic:llte: Pathologie u. TlH'J npie cler vrnerischen Iü:ml h ritrn . 
1869. 8. ](. Studienrektora.t: Bü:singer, iiber d. J)il'htnngs­
g~t tun!.( n. den Grundg-edanken der Alcestis des Emipicles; ]. Hälfte. 
1869 4 Progr.- Frankfurt a.O. Ilistori~clt- statu:ti«cher 
Verein: I>ers., l\1itthellm1gcn; 8. Ileft. 1868. 8. - St. Gallen. 
Scheitlin & ZollikofC'r , Yerlng-dJnndl: Troxler. 1Jmri-<Re zur 
Entwiekelnng-~geschichtc der YateJ H1nrl. Natur- n. Lehrnskunde. 
183!). 8. Riiseh, Baden, im J(:Jnton Aargau, histor., tnpogr., met1i­
ziniRch besehri<•l1en. 1842. 8. Kni«Pr, Rc:hwcizerÜ:l·hes Sta:1t:.:recht; 
1.-3. Buch. 1858-60. 8. Die Eitd'iihrung de~ C hrü;tenthnms in 
der Ost~chweiz. 1865. 8 Schwrizeri ehe Volks-Liecler; 1.-3. Tlft. 
qu. 8. - Gent. Comite central de puhlication des in­
s c r i p t i o n s f u n e r a i r e s e t m o n u m e n t a 1 fl s d e l a. F 1 a n 1l r e 
o ri c n t n l e: Dass., Graf-en C:edPn k. eh liften etc. 58.- 60. A fl.evel'ing. 
-Gotha. Hud. Besser, Yerln~~lnmdl.: Burkha.1dt, Zinzem1orf 
u. die lhiidergemeine. 1E66. 8 Thilo, prrnl'~. Volks~chulwe:.:en 
nach GeR<'hielltc u. Stati~hk. 1867. 8 . - Greifswald. ]{. Univer­
sität: Die!"., Yerzeic:hnil's dPr· Vorles1mg-Pn, 1869 - 70 4. Dies., 
index seholnrum etc. 1869- 70. 4. - Halle. U. Ern i 1 B :nt h e l, 
Y erl:1g l1andl.: TsclJisclnvitz, ~haksprre- Furschung1•n; I. 1868 8. 
K. Universität: Glogau, de Aristotelis ethicon Nicomachaeurum 

notionibus quae sunt p.EfiOr'J\ et be9o~ A.6yo~. 1869. 8. Kropatscheck, 
de Gepidarum relms. 1869 8. ~c:hroder, de Liemaro Ilammabur­
gensiArclliepiscopo. 18(;!). 8.- Hamburg. Verein fürbambur­
gische Geschichte: Ders., von denArbeiten derKunstg·ewerke 
des Mittelalters zu Hamburg. 1865. 4. - Koblenz. J. llölllcher, 
Vel'lagshand.l.: Dominicu'3, Cohlenz unter dem letztl'n Kurfürsten 
v. Trier Clemens \V enzeslaus, 1768 bis 1794. 186!). 8. - Landau. 
J. P. Ge I b ert, prot. Pf,trrer: Vers., Magister Joharm Bnder's Le­
ben u. Schriften etc., 2. u. 3. Lief. 1868 - 69. 8. - Landshut P h. 
Krüll'~che Universitäts-Buchhandl.: l:;ilbernagel, Joltann es Trithe­
mius. 1868. 8. - Leipzig. F. A. Brockhaus, Verlagshancll.: 
Nerger, Grammatik des meklenburg. Dialektes. 1869. 8. Dr. 0 s­
car Hase: Der8., die Koburger, Buchhändler- Familie zu Nilm­
berg. 1869. 8. F. C. \V. Vorrel, Verlagshandl.: Uurkbardt, der 
historische Ilans KohlhasP. 1864. 8. Burkhardt, Dr. l\1. Luther's 
Briefwechsel. 1866. 8. Kober:stem, Grundril's der Geschic:l•te der 
deutschen Natiomtl-Literatur; Bnd. III, I. u. 2 Tlälfte. 1866. 8. 
Bartsch, die deutsche Treue in Sage u. Poesie. 1867. 8. lh1rtsch, 
das Fürstenideal des Mittelaltcrs im Spiegel deutscher Diel1tur!O', 
1868. 8. \Vindisch, der Heliand u. seine Quellen. 1868 8. Jacqu~s 
d'Amieus, l'art d'amors u. li remedes d'amors, hg. v. Körting. 
1868. 8. Dietz, \\'örterhuC'h zu Dr. l\Iartin Luthers deut~<.:hen 
Sc!Jriften; 1.-3. Lief. 1869. 8. O~to Wigand's Bucl1hawll.: 
Bronikowski, Polen im 17 .. Jahrhundert. 5 Bnde. 2. Aufl. 1844 8. 
Horn, Franz Rak6czy II. Fürst v. Ungarn u. Siebe11bürgen 2 . . \ nll. 
1861. 8. Petsche, Ge:.:chic:hte u. Geschiehtschreibung unse1 er Zeit. 
1865. 8 Flegler, Erinnernngen an La dislaus v. Szalay. 1866. 8. 
Sc:herr, Studien; 3 Bn1le. 1865- 66. 8. Draper, Geschiehte d. geisti­
g-en Entwickelung Europas; 2 Bnde. 1865. 8. Ghillan:v, europäi~the 
Chronik von 1492 - 1867 3 Bnde. 1865-67. 8.- München. J(. A ka­
demic der Wiss·enschHten: Dies., Sitzungsheriehte; 1869. I. 
Heft 3. 8. Benfey, Ge:.:chicl1te der SprachwissPmchaften u. orien­
talischen Philologie in Deut~chlantl. 1869. 8 Historillche Com­
mission bei d -er k. A karlemie der Wissenschaften: v Li­
liencron, d. hi~torischen VolksliedPr dC'r Deutschen; IV. Blld. 1869. 
8. Dr. Ernst Förster: Denkmale dcutc·her Ua.nkun t, Bilduerei 
u. Malerei; XIT. Hnd. 1869. 4. Chrn. 1\n.iser, Verlagsha11cll.: 
Iloll~nd, dt-utst lt e CharakteJ·bilcler. 1864 8. l\Iiiller, Tri.,tan u. holtle 
naeh Sagen.Dic:htung-.1865 8.- Nürnberg. R l{erg·an,Profe ~!l or 
a. rl. KunstgewPrhRellUle: Ders., d. Reste mittelalterl. Bankun~t in 
Stuhm. 2 Sonclernbdr. Cl1ristian BlankenlJurg: Woll', Lob­
spruch ühcr rlal's lloch Löhliche Ilan<ltwerk Allhil'r in :r\i.',rnl1erg der 
Sche1ben Ziehet· 1\IciRt.ec n u. Gesellen. 1676 4. Pap.-Ils. E. 11 e k­
t o r, BihliotheksRekn·tiir des gennan. i\T useum:.:: Derll .. eine BallsC'ene. 
8. Ders.: Harm anf l•'reier fiif•en. 1847. 8. Der·s., fln rm up't I>urn'­
mer l\Tarkt. 1848. 8. Der~., Ilnrm UJI d' diir Tiecl. 1857. 8. De1 s., 
Ilar:n Düllwuttel nuf cler Biirger-VeJ' ammlung-. 184!) 8. Er.Qel~nis - e 
cler Yon d. k. k. 1\lilitiit·-Geric:hte grfi1hrten Unter;:;uchnng wirlel' die 
Mnrcll'r d~s k. k. 1\rieg·sministers Theocl. Grafen Bn.ill<·t v. Latonr. 
1850.8.- Regensburg. Ilistori~cherVerein vonOhPrpfa.lz 
11, ltegen!"hurg·: l> erc: .. Verhanlllun~rrn etc.; Bnd. XXVI (neue 
Folge, Bnd. XVllT). 1869. 8. - Schässburg. Direktinn rles 
eva.ng. Gymnasinms: Ilöhr, nlgel>raische Aufgaben. 1869. 8. 
Progr·.- Schwerin. Yerein für meklenburgisc!1e Ge­
sehichte u. Altel'thnm«kunde: Derc:., meldPnl'ur.Qi · c 1Jes Ur­
lmndPn hueh ; V. Hnrl. 1869 4. - Sigmaringen. Verein f ti ,. Ge­
scl1ichte u. A lterthnrn~kunrl e in II oi1Pnzollern: De1s., 
l\1ittlteilungen: Ir . .Tahrg. 1868 - G9 .ß. - Stuttgart. J. G. C ott.a­
sche Bnchltandl.: 'Vullen. Hli11hen ans Jakob Böhme's l\Iystik. 
1838 8. Tegner, die Frithjofs-Sage, über~. von Simrock; 2. ·,\nfl.. 
1868. 8. Boehmer, fontes H't·nm Germanienrum; 4. Bnrl 1R68. 8. 
] >as Nibelungenlied. Text mit Uehersetzung- v. Simrock. 1868. 8. 
Geiger, Ut'"'Tll'tlTig u. Entwi<·klung der mcns< hl. SpraC'lte u. Vernnnft; 
1. Bnd. 1868. 8. GrP~ornYinc:, nec:el1i• htP. rler StacH Rom im 1\lit­
telalter. 6 Hnde. 1859-69. 8 - Waltershausen. Dt·. m e rl. C. Po­
la c k: Ders., zur fi.infhunclf'ltfi hriuen .J nhelfeier der Leitung- des 
Leinecannls nac~ Gotha. 186!) 8.- Weimar. Bf'rnha.rd Friedr. 
Vo igt, VPrla.g"buchhan1ll.; Jlnnsc·hmanll, Dr. 1\1. Luther als klas­
sischer Lehrmt>ist.er flnf dem Fel1le der Katec·hec:::c n. populären 
Exegelle. 1 . Bnd. 1856. 8. Wei ... flog-, Fiir~tenhilrier. 1858. 8. Fuchs, 
die epidemischen Krankheiten in Europa. 1860. 8. Neumann, d. 
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'\V esen der Hinterladungs-Gewehre. 1867. 8. - Wien. \V i 1 h. Brau­
m ü 11 er k. k. Hof- u. Univers.-Buchhandl.: v. Arueth, Joseph II. 
u. Kath~rina v. Rul'sland. 1869. 8. Wolf, Fürst Wenzel Lobko­
witz erster geh. Rath Kaiser Leopold I. 1869. 8. v. Vivenot, 
Thugut, Clerfayt u. Wurmser. 1869. 8. Künzel, d. Leben u. d. 
Briefwechsel des Landgrafen Georg v. Hessen-Darmstadt. 1869. 8. 
Q u i ri n Lei t n er, k. k. Hauptman~: Ueber~ICht des k. k. ll?,f­
Wa:ffen-1\luseums. 1869. 8. K. k. osterre1ch. Museum fur 
Kunst u. In du s t 1' i e: Dass., Nachtrag zur ersten A ut-lage des Ka­
taloO'S etc. 1864. 8 . Da<>s ., Katalog der Ornamentstieh-Sammlung. 
1865. 8. Dass., Katalog der ehemaligen Boek'sehen Sammlu~g .v. 
W ebereifm u. Stickereien etc. 1865 8. Dass., Katalog der Blbho­
thek. 1865. 8. Falke, d. Kunstindustrie auf d. Ausstellung zu Dub­
lin. 1865. 8. Opuieh, Beschreibung u. Preisverzeicbnirs der 1\Iar­
mor-Gattungen etc. 1866. 8. Die Kun. tgewerbschule des k. k. österr. 
Museums f. Kunst u.l11dustr·ie. 1868 8. Jahresbericht etc. pro 1868. 
8. ProO'ramm der .l\1 usterausstellung der österr. J(unstgewerlJe 
1871. 8~ K. k. Österreich. Staatsregierung: Sickel, monu­
menta graphica medii aevi; fase. IX, nebst Text. -- Wöhrd bei 
Nürnberg: Phil. Körber, Cantor: Chronik der Stadt Nürnberg 
bis 1576. Pap.- Hs. 16. Jahrh. 2. Bruchstiicke von Nürnberger 
Chronikep. Pap.-Ils. 16. Jahrh. 2. - Würzburg. Historischer 
Verein von Unterfranken u. AschaffenlJurg: Ders., Ar­
chiv; Bnd.XX, 1. u. 2. fleft. 1869. 8. ·- Zeitz. Sommer, k. Bau­
inspektor: Goldschadt, histor. Nachrichten od. deutl. Beschreibung 
derer Marckt-Flecken etc. 1737. 8. 

III. Für die Kunst- und Alterthumssammlung. 
(Nl'. 5865-5876.) 

Ansbach. G. II önig: Ansicht des Rathhauses zu Rothenburg, 
Relief von gebranntem Thon. - Ber~zabern. Mo o k, Pfarrverwe­
ser: Medaille von vergoldeter Bronze auf den Abt .1\lar-tin zu. St. 
Blasien in Utrecht. Kupfermünze auf Phitipp IV. von Spamen, 
1663. Bronzemedaille auf einen Prinzen von Oranien und eine 
Grofsfürstin Yon Rufsland. Br·uchstücke von Tbongefa.f'sen, 3 Glas­
per·len u. s. w., gefunden bei Utreclrt. 1 römische Brunzemiinze. 
- Berlin. G r u n o w, Direktor des d. Gewerbemuseums : 2 Photo­
graphien nach Altertbüroern zu Camin. - Herrieden. ll ra n d­
stätter, kgl. Landrichter: St. Franziskus in Verzi.wkung, vVas­
sermalerei auf einem Mottengespinnst. - Nürnbarg. Ph. K b r b e.r 1 

Cantor, in Wöhrd: Krönung der Kaiserin Eleunore, 1630, Radte­
rung mit Text. A. Pickert, kgl. Hofantiquar: Wandkalender 
von 1734: und 11 auf Nürnberg bezügliche Kupferstiehe. Bruch­
stück eines Crucifixes, Glasmalerei vo'n 17. Jhdt. L. Ritter, Ku­
pferstecher: Partie von der inneren Seite de :" Stadtmauer zu Nürn­
berg, Radierung von demselben. Frl. Mana S egi tz: Kleine Würz­
burger Silbermünze von 1747. - Paris. Edwin Trofs, Buch­
und Antiquariatshandlung: Miniaturporträt auf Kupfer von 160.4:, 
von L. Strauch. - Pforta. Landesschule daselbst: Grabstem 
des Rectors Walther zu Pforta. - Utrecht. Ren k er: 192 Stuck 
Münzen, Jetons u. s. w. in Kupfer, Bronze und .Messing, 17.-19. 
Jhdt. 1 Dose von Messing, 1 dänisches Treuheitszeieben auf die 
Jahre 1830 und 1831 und 1 Uhrschlüssel von .1\lessing. 

Chronil{ der historischen Vereine. 
DerVerein für Geschichte der Deutschen in Böhmen 

hielt am 26. Juni seine siebente Generalversammlung in Prag ab, 
und mit Genugthuung konnte in dem Ausschursberichte hervorge­
hoben werden, dafs er sich einer stets zunehmenden Blütbe und 
gröl'sern Bedeutung erfreue. Ueber 1700 Mitglieder beweisen das 
rege Interesse, welches die Deutschböhmen dem tüchtigsten unter 
ihren Vereinen entgegenbringen, und eine Bibliothek von 12000 
Bänden, ein Antiquarium von mehr als 9000 Nummern, eine reich­
haltige Münzsammlung und. ein Vermögen von 16500 fl. unterstützen 
die Arbeiten des jungen Vereins, der, ganz auf die eigenen Kräfte 
angewiesen, der Landesunterstützungen entbehrt, die den gleich­
artigen czechischen Instituten (dem böhmischen Nationalmuseum) 
zuftiel'sen. Unter der umsichtigen Redaction des tüchtigen For­
schers auf dem Gebiet der deutschen Sage, Dr. J. V. Grohmann's, 
hat namentlich die Vereinszeitschrift einen grofsen Aufschwung ge· 
nommen. (111. Ztg. Nr. 1361.) 

Sitzungsberichte der philosophisch-historischen 
Classe der kaiserlieben Akademie der Wissenschaf­
ten. Neunundfiinfzigster Band. Jahrgang 1868. - Heft I bis IV. 
Wien. 1868. 8. 

Darstellung der altmailändischen Mundart nach Bonvesin's 
Schriften, von Mussafia. - Die römischen Bibliotheken. 6. Die 
vaticanische Bibliothek. b. Bibliotheca Reginensis. Von Reiffer­
scheid. - Keltische Forschungen, von Stark. - Beitrag zum Stu­
dium der gallo-italischen Diafekte, von Bolza. - Auszug aus der 
Abhandlung "Die böhmischen Finanzverhältnisse von 1526-1618", 
Yon Gindely. - Der psychische .l\Ioment in der Sprachlaut-Verän­
deruug, von Florentinu. ~ lter Gallicum (mit 4 Taf. Sc:htiftpro­
bcn), von Schulte, 

Archiv für ös t erre ic hi s c h e Ge schichte. Herausge­
geben von der zur Pflege vaterländischer Geschichte aufgestellten 

Commission der kaiserl. Akademie der Wissenschaften. Vierzig­
ster Band. Erste Hälfte. Wien. 1868. 8. 

Das Urbarbuch des Klosters zu Sonnenburg. Hrsg. von Dr. 
Zingele. - Ueber einen Plan, an Stelle vVilhelms von Holland Otto­
kar von Böhmen zum römischen König zu erwählen. Von Dr. 
Arnold Busson. - Leibniz' Pls.n der Gründung einer Societät der 
Wissenschaften in 'Wien. Aus dem handschriftlichen Nachlasse von 
Leibniz in der königl. Bibliothek zu Hannover. Dargestellt von 
Onno Klopp . - Nachlese zu den Auszi1gen aus der Correspond.enz 
des Fürsten Maximilian Karl von Löwenstein mit dem Markgrafen 
Ludwig von Baden und dem Prinzen Eugen von Savoyen. .l\1itg. 
von Dr. Alex. Kaufmann. 

Fon t es rer um Austri acaru m. Oesterreichische Gescbichts­
Quellen. IIrsg. von ders. Commission. Zweite Abth~ilung. Di­
plomataria et acta. XXVIII. Band. Urkundenbuch des Stiftes 
Klosterneuburg Lis zum Ende des XIV. Jahr·hunderts. Bearbt>itet 
von Dr. Hartmann Zeibig. II. Theil. Wien. 1868. 8. VI u. 384: Stn. 

l\1ittheilungen derk. k. Central-CommissionzurEr­
forschung und Erhaltung der Baudenkmale. xnr. Jahr­
gang. -- Juli-August. Wien, 1869. 4. 

Studien über Befestigungsbauten des Mittelalters. (Forts.) Von 
Schulcz Ferencz. l:\lit 35 Ilol?.schn.) - Ueber ein bei Kustent1je 
gefundenes römü::ch,...s .Militärdiplom. Von Dr. Fr. Kenner. - Zur 
Literatur der christlichen Anhiiologie. Von Dr. l\lefsmer - Die 
Reliquienschreine in der Neuklo"terkirche zu Wiener- Neustadt. 
(Mit 1 Holzschn.) - Uel>cr die Regeneration der Heraldik und 
den gegenwärtigen Standpunkt dieser Wissenschaft. (Schlufs.) 
Von Dr. Frnst Edler von Franzenschuld. - Mittelalterlicher 
Brunnen zu St. Wolfgang. (Mit 3 llolzsclm.) - Aus dem k. l>ayer. 
Nationalmuseum ein romauisches Rauchfafs. Von Dr. Mef~mer. 
(Mit 1 Holzschn.) - Die St. Stephans-.Kapelle zu Börzsöny in 
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Ungarn. Yon .T. Lippert. ()Tit 8 TTolzs<'hn.) - Ueber die ztl 

Elleullog-E>n im Breg enzen,Hlrlc i111 Jal11·c 181G g-ehorne und zu 

l3erlin 1848 ver~turlJette Hilci!J:wctin J\athariua Fcl<lel'. Von Dr. 
Jos. v. Bergmann. - Itt~< !triften auf <len Wappensc!Jiltlem det· in 

oen deutselten Orllen auf~enomme:-.en IWter, in det· Onleu-.kirche 

zu St. Kunigun<le am Lech in Grütz. Yon Dr. Ilöuisc:h. - Rhein­

Jauds Baudellkmnle des .1\littelalters. -- Die J\irclll'n des Cister-ci­

cmcr· OrdetJS in I>cut~chlaml wiiltrencl cles nJittelaltcr~. - Von 

111'. J\nl'l Lincl. (:\lit 10 llolzsclm.) - 4 Tafeln des Antiphonariums 

ün S ~dzbUJget·~tifte St. reter (XII. JaluhJ. (Text uazu im Sdtlufs-

1H:ft dieses Jaltt·g~ng~.) 

l las ö s t e n c i c h i H' h e JJ u s e u m f ii r Ku n s t u n d In du s tri c 

in \Vi en hat uns fulg-eucle seiner Sl'!triften ;mgehen lassen: Knch­

tr::~g zur erf'fen :\uflf1ge tles Katalogs tlcs~cllJen, en11mltend Gruppe 

XII. Wieu 18G-!. 8. - l\atalog der Ornnrnentstich- Sammlung. 

18G5. 8. - ](atalog der eitemaliJ.!ell Boek'schen Sammltmg von 

" ' eLercien und Stickereien ues .Mittdaltet·~ und det· Henaissance. 
Januar JSG5. 8. - l\atalog 1ler· Bihliotltek clt•s 1\luseum~. Mai 

1865. 8 - I>ic Kumtiudu:--ttie auf der Ausstellung zu I>uhlin. 

l3t>ric!Jt des et·stt•n Cnstos und l>in·ktor-Stellvcrtreters Jakob Fall«•. 

1SG5. 8. - Best h :·eibun!4' und Preis- r erzeiehuil'~ der Mnnnor­

G::tttungen, weldtG im 1\ln.,eum von Steph:wo Opuich in 'f1 i est 

au~gestellt situl. Ausgezeiehn~t mit <let· grofst>n siluernen Ml~daille 

auf der Wiener Ans~tellnng- 18GG. 8. - Die I\un !'l tgewerhescllUle 

<1Ps ~Tuseums. (Statut. Auf:-i<:llt~lntlt Ullll Leltrkörpe1·. Lehr-plan nntl 

St ucl il'llOJ'(lnnng-. ] >i .:: ciplinn rordtttmg. St uml enei ut heil ung.) 18G8. 
8. - Jahn·~ltericllt pro 1868- 8. - l'rogrnmrn cler 1\lusteraus­

stellmtg- df:'r östeneielti':lcheu J(un-tgewel he 1871. 8. 

Der Kirchenfreuntl. Zl'it!<clu·ift fiirl'flc>ge der· christliehen 

I\umt. llerau!"gPg-l·l •m von I\H!'l Atz, Yodancl des c 11 ri s t I ich en 

Kunstvereins in Bozen. 1\r. 1-G. J: .ht·gang Ili 1868. 8. 

Die 1\irchcnth:iren. - UebPr Parnmr11tik. - Le!'lefrü<·hte iluer 

Gloekenkunde, mit!_!<'th eilt nus dem Lc ·chtltal e. - Die Fufshbtlen 

der 1\irehcn. - Stola. und .l\1a11ipel. - UeLer die hoh e Bedeutung 

von :\ nfualtmC'n nlter ein i:-tli<:lter· I>enkmnlC'. - l:t•ber Reinheit der 

cl!rist liclten Hauf<tilc an tleu 1\irc:ltl'n. - Ueher ein Rcliqttienheuz 

in der 1\i:-• he \'on Tel'lan (15 .• Tahrlt.), mit A blJilcl. - J>ie kranke 

chri:-:tli<·lte Kun~t. Yon Pt of. l\1 enser. - J>ie I\it ehe in 1\ollfu~k 

und einige unclere 1\irchen Em,,.herg-c;. - l\Ion-tranze in Ischgl. 

- l\littelalterliehc 1\nsel aus Seidurs Fi"u·steuhurg. 

S i t z u n g- s h e r i c h t ~ tl C' r k ö 11 i g I. l • n y e r A k n d e m i e d er 

\Vissen!'c·ltaften zu 1\Iün~hen. 1860. I. Heft I. II. Mün­

chen. 18GD. 8. 
Mi~ct·llen ::~us friihere11 Frei~inger Hancl1'chriftcn der Hof- und 

Stnntsltil,Jiotltc k (m. 1 Dl'uckheiU. Yon Thomns. - Nochtrag zu 

dem Auf,.,atze ,.über das römi!'i( he Militärdiplom vo11 Weis:-enburg". 

Yun Chri-t. - ß(·itt·äge aus dem Ulmcr· ArcLiv zur Gesehicltte des 

JlnndebYet keln·s zwischen V rnerlig- und der deutselten Nation. Yon 

Thoma~. - (eb<'r ein kUJ·zgt.fal'steR, ::~us dem sogenannten Scllwa­

lwn!'lpieg('l und dem kleinen l~aiserrechte g·ebilJetes Gel'it:ht~hand­

buch. Yun 1locki11ger. 

Il<'ft lll : Beil! ä~e aus dem Ulmer Archiv zur Geschichte des 

HanrleJs,·er keltrs zwiscben Yenetlig unu der deutschen Nation. 

(Schlufs.) Von Thornas. 

Geschichte der WissenseTtaften in Df'utschland. 

Neuere Zeit. Acllter ßand. Geschichte der Sprachwissen:scl1.1ft 

und orientnlic:chen Philologie in Deutschl::~ncl seit dem Anfnngc des 

19- Jahrlt. mit einem Rückblick auf die ft · .. heren Zeiten. Von Theo­

dor lleufey ..•. llemusg. durch clie historischeCommission 

bei <lcr kön. Akn.Jemie deP\Vissen~chaften. München. Li­

teratisch- artistische Amtalt der J. G. Cotta'schen Buchhandlung. 

1869 8. X. u. 83G Stn. 

V e 1 h an d 1 u n g e n d c s h i s t o r i s c h e n V e r e i n e s v o 11 0 b er­

p fa.l z u n tl Regensbur g. Sechsunozwanzigster Dand der· gc­

Sflmmten Yerhandlungen und Achtzehnter Band der neueu Folge. 

l\lit einer Stcindruckt::.fel. Stndtamhof, 18GD. 8. 
Gescl1ichte und Topographie des 1\Iarktes FalkenLerg in der 

Oberpfalz_ Von Dr. J. ll. M:tyr. - J, h resLerichte. 

A r c h i v tl e s h i s t o r i s c h e n V c r e i n e s v o n U n t er f r a n k e n 

u n c1 Aschaffen h n r g. Zwanzigster ßand. Erstes und zweites 

Jlcft. Würzbuqr. lt69. 8. 
]\Ieine Beiträge zur Gesc hichts-nnd Sagenforschung im Fran­

kenlnnde. VIII. NachgelasseneS( h ··iften des Reformators .Johann 

Ehel'lin yon Günzburg. IX. Die Schil'ksale des Dieliters Uu-i:,ti:m 

Egenolph auf cler Löwensteinischen Pfnr-rei Laullenbach. X. Ein 

l\Jythus der Echln im Mainthal. XL XIL Nachtrag-e. Yon Dr. 

Alexander Kaufmann. - Beiträge zur Geschic!Jte uer Grafen, Graf­

schaft, Uul'g und Stadt Tiieueek. Yon D1·. l\lichad \VIClaml. -

Die nathseHpelle im Gn•fenet:klwru mit ihrer Yic<lrie ad sanctum 

Fclieem et Atlauctum. Em llt·itt ag zur Cultm·- uncl Entwicklungs­

geschic]Jte tlcr Stadt Wi.irzburg. Von Jos. Uörnes.- Etwas Sprach­

liches ("Fiirltäfs·:;. Von D:· . .-\. ßirliu;..!eJ·. 

l\littltcdungen des Vereins für Geschichte und Al­

terthumskunde in Hohenzollern. II. Jahrgang 18GS.G!). Sig­

marin:,rcn. 8. 
ln tler Vorrede zu cliesem 2. Heft clet' l\litUwilungen de;; jungen 

Vereins wirtl u. a. ht'l'iclttet, dal's nicht nilein <ler 1\öuig von Preu­

l'sen clemselbcn sC'in lnteres!'le Ia 1t bezeugen las~en , sorHlern auch 

Fürst 1\ad .\nton zu H 1henzullern das l'rott·ktur at des Vereins 

iJher·nommen hnt, aul'..;crclem eine Ileilte von Ehrenmit~lietlern er­

nannt wo1 clcn i..;t. Da<; Ileft bringt fL•t·ner ein :i\Iitglie(lervm·zeich­

nif•, eine Ul'hersieht der E ; nll~h ncn und Ausgaben, und folgende 

hi$torische B :itrilge: llege~ten 7.Ut' Geschichte tll'r Gmfen Yon 

Yeringen. Y un Lehrer Locher in ~igmarin~<'n. - UJ·kundliche 

1\"nchricbtPn iiber die Kaplnnei LmtgC'nen!'llingeu von der Zeit ihrer 

Stiftnng bis znr H.enovation im Jaht· HW5- Von Kaplan J. N. 

ß,mtle ill Langenc>usling·cn. - Deigeheftet ist eine Tafel mit 2 
lithographierten Siegelal,hilclungen. 

Die fiir~tlieh .Jahlonowskische GeSC'llscha.ft 7.uLeip­

zig ha.t htut tles im Miirz <1. J. nmge,gelJenen .Joluesheriehts folgende, 

Dentscld<tllcl hetrefi'l'nde l'rei~f1::~gen ge. teilt: 1. Für das Jahr 

18il wün!'cht man die urkundt:che Ge.-chichte tler land,.;täncligchen 

Steuerhewilligun~ in irgeud einem deutschen Tel'l itorium, wobei 

c1ie cottstitutionellen Yolks\·crtretungen de~ 10. Jahrh. nuc;gescltlossen 

ldeihen. (Prei.., GO I>uknten.) 2. Für das Jahr 1872 stellt -die 

Gesellschaft die Aufgal,e, e~ mögen die mittelalterlichen Verwal­

tungsformen, Yet waltun~sheamten untl da~ Acteuwesl'n einer 

deutseben Heichs- oder g·t öJ':-;eren Lamhtarlt edfiutert werden. Als 

änl'set·ste Zeitgrenze dürfte die 1\litte des 16. Jol11·h. an?.useben sein. 

1Prcis 60 Dukaten.) - Die PJ·eishewerhnnw'I!':Cht·iften sind in 

deutscher, lateinischer ode1· französischer Spral he zu vel'fassen, 

müssen deutlich geschrieben unu paginiert, ferner mit einem Motto 

versehen untl vun einem versieg-elten Zettel begleitet sein, der 
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auswendig dasselbe 1\Iot.to triigt, inwendig den Namen und Wohn­
ort des Verfassers angibt. Die Zeit der Einsendung endet für das 
Jahr der Preisfrage mit dem l\lonat November; die A(lresse ist an 
den Secretär der Gese·n~chaft zu richten. Die Resultate der Prü­
fung de1· eingegnngenen Schriften werden jederzeit durch die Leip­
ziger Zeitung im l\lärz oder April beknnnt gemacht. 

:Mittheilungen des Historisch-Statistischen Ver­
Vereins zu Frankfurt a. 0. Achtes l1eft. 1868. Geschicl1te 
der Fran?.ösischen Colonie in Frankfurt an der Oder· vom Predi­
ger Licentiat Tollin. :i\1 it einer lithographirten Ansicht der frnn­
zösida·reformirten Kirche zu Frankfurt a. 0. bis zum Jahre 180G. 
Fraukfm t a. 0. 1SG8. 8. 192 Stn. 

Meklenhurgisches Urkundenbuch. Herausgegebenvon 
dem V er e in f ü r m e k 1 e n L u r g i s c h e G c s c h i c h t e u n d A 1-

terthumskunde. Y. Band. 1301 - 1312. Schwerin , 18G!l. 4. 
x..xn u. 684- Stn. 

Bulletin monumental, pnblie sous les auF:pices de ln. So­
ci e t e f r an Q a i S e I 1 ':t I' C !J e 0 ] 0:,! i e p 0 Ur 1 a. C 0 11 S e I" Y :l t i 0 11 e t 
la. descriptiou 11es 1nonument<> nn.tionaux, d tlirige par 
1\J." dc Caumont. 4:. Serie, Tome 5, 35. Y ol. de ltt Cullectiou. Nr. 4:. 
Paris ct Caen, 18GJ. 8. 

Nouvelleii deci)UVl'rtes d'antiquites 12::dlo-romaines dans le Gr:md­
Jardin, situe a St·Jaqncs de Li:-ieux; pm· l\I. A ugu:::tin Delnporte. 
- Hes trones rle"tines a recevuit• des offnmdes des fiLlelf'S' par 
1\T. l'ahbe Barr-autl. - I.ettre a l\I. de Caumuut sur une ex~ur~ion 
en Touraine, par l\I. tle Cougny. (Suite.) - Lettre de :\1. l'uhbe 
L ... a SOll retour· de Horne, adresse a :\1. de Caumuut. - l\le. 
langes d'art h~ologie. - Chronique. 

N a c h r i c h t c n. 
Literatur. 

Neu erschienene Werl.:e. 
26) Die ßnnstyle. Anleitung znr Kcnntnif's derselben für 

Arcl.itekten, Techniker und strebsame Bauhaw1werket·. Be­
arbeitet YOn c. n u SC h. Zweiter Theil: Die B tuknn' t des 
Mittehtlters. Leipzig, Yerlng von Otto Spamer. 1868. 8. 
VIII u. 376 Stn. plit vielen Holzschnitten.) 

Der erste Tl1eil dieses Buehes, welcher schon 1864 erschienen 
ist, behandelt, 1lie Antike und liegt somit nufset·hall> des Gebietes, 
auf t1as wir die Aufmerksamkeit unserer Leser zu lenken haben; 
anclers der Z\\'eite Theil. Vvenn wir je1111ch itberltaupt t•iu ßueh 
beurthcilen wollen, so müssen wir· zntriiehst die Absicht uml dtm 
Stamlpunkt des V crfl-lssers uns ldar mflchen. " ' ie s1:hon 1ler Titel 
zeigt, l1andelt es sielt hier nicht u1n Bereicherung oder Beriehti· 
gung der von del' l(unstgeschichte gewonnenen Resultate; sondern 
darum , cHese einem bestimmten 1\rl:'ise zugänglich zu machen; 
der Yerfasser ist A rcbitekt und bestimmt sein Buch fl.ir FHcltg·e­
Jlossrn; er be~hsichtigt ihr Interesse an den Denkmalen zu wecken, 
welche die eigl'nen Faehgenossen der \ ·orzeit hinterlassen hahen, 
auf die 'naturg-emäl'se Entwickelung iler Formen, auf die Reiehhal­
tigkeit un!l .l\laJJuigfaltigkeit der Motive, welclre für den schnffen­
den Architekten in der Baukt:nst der Yorzeit liegP-n, und auf den 
inneren Zusamrr.rnhang zwi:>chen 13uumatctial, Construktion, A tlf­
gabe und gewonnener Form hinzmveisen. J>ie grol"se Zabl der 
beigegelJenen Ahl1ildungen zeigt die~en Reichthum in ilber·sieht­
licher \Yei'e; t heilweise sind sie freilich so klein, dafs f'ie eben 
nur den Architekten im betreffenuen Falle an das 1\Ionument eJ·­
innern konnen, welches anderswo in grofscn 1\IonograplJien, rlie 
das bieten, was der Rahmen des 13uche:3 nieht erlaubte, lJeselu·ie­
ben ist. Aus diesem Grunde wä e es aher sicher für viele pl'ak­
tische Architekten und stl'eh amJ 13auh,m•lwerker wichtig gewesP.n, 
wenn der Verfasser auf die lteiehhaltigkeit der Literatur aufmerk­
sam gemacht und für jedes Bauwerk die Originalquellen angege­
ben hätte. 

Sehr erfreuli< h ist es, dafs der Verfasser seinen Fnchgenosseu 
auch zu zeigen bemüht ist, da1':3 die Architel<tur 11icht eine aus 
dem Kreise cler übrigen IGmste herausgel'issene selb:>tändige unJ. 

auf sich selbst beschränkte ist., Fondern d~ri sie nur in naturgc­
mnl'ser Verl1induug mit allen i;hri~en Künsten, wie mit dem Leben 
betrachtet werd<·n kann. So lrnt er auch alle \·envnndtE'n Künste, 
heson,lers Skulptur u01l d ie sogenannten 1\lciuküllste, die ja von 
rler Architektur so 1t.ätl1tige dirC'kte urHl noeh wichtigere uml 
mächtigere in1lirekte r\meg-ung el"ltielten~ hc>r1icksielJtigt; auch hat 
er versucht, (hs Lehen, die Ansehannngen dt>r Zeit, die Strömung 
der Kultur , deren AusL1rnck die Wet·kc tlee Architeld.ur siud, zu 
zeiehnen. " ' enn nun aueh wo! ltit•r mnnehe sul•jekti,·c Ansi<:lat als 
1li:>torisc1Je Wahrheit er~chci nt, unt1 der \'erfasser, wenn er sich mit 
der Kultur im Allgem(•ineJt und in so vielen Einzelzweigen grundlieh 
bes~l1ilftigen konnte, fin•1en miif',.tc, dals Jticht lllo:3 er, sonelern 
auch andere noch gar nicl1t in der Lage sin<l, la~utzutnge so de· 
finitiv zu sprechen , als er anf den et·:-ten Blick hier meiut; wenn 
er so1hm1 auch l\I.mchPs anders finden wiirtle, als er auf (len 
oherthkhlichen E llllruck hin urtheilt., !'O hat Llies wol weniger With­
tigkeit, uml wir können es nnr freudi:.r hegrül'sen, dal's er seine 
j iiugerrn Fachgenossen auch c.larnuf aufmerksam mncltt, dafs die 
Architektur nur al::l Tbcil des grol'sen Ganzen, welches man Kul­
tur n enut, betrad1tet \\'f'rt1en kann. 

Der· Vortrag, der naturgemäl's l•ei einem \Verke, das fiir die 
jiingere Generation Piues Faches 1Je~timmt i~t, etwas an Schul­
Lünke erimtcrt, ist nuf der an1lern Seite doch wm·m unll gewifs 
wit·cl mancl1er junge Mann Interesse am Alterthum iilJet·haupt uml 
an den Deukmälem der Uaukunst insbesondere bekommen. Ob der 
Yerfasset· hier nic.ht mitunter zu S• hr nueh in die 1\atlrederwitzc 
laineingerathen, möge er selbst beurtlwilen. Wenn er z. B. die 
Wirkung tlcr Tlrnrmspitze de::! Straf::;bur ger 1\lünsters "fiue:" fin<let; 
wenn er füt· nötlaig erachtet, in einem Buche, wie das vorliegende, 
\Vitze über den Glauben an dt:>n Teuft:! zu machen, un(l vieles 
Aelmliche, so scheint uns dies eine etwas weitgehemle Vortrags· 
licenz. A. E. 

27) Karl rler Grofse unrl seine Zeit. Yon Dr. Pflul Al­
berrling Thym. Revidirte de~ttsche Au'lgabe. l\Iiinster, 
1868. Druck unu Verlag der Tlteissing's~h .. ml3uchhamllung. 
8. 397 Stn. 

Das ßuch ist ein Seitenstück zum Leben des heil. Willibrord 
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vom selben Verfasser und bildet gewissermafsen den zweiten Band 
einer niederländischen Kirchengeschichte, die eigentlieh in der Ab­
sicht des Autors liegt. Es behandelt deshalb auch die Thätigkeit 
J{arl's d. Gr. und seiner Vorgänger hauptsächlich von Seiten ihrer 
Verdienste um Verbreitung des Christenthums, ohne jedoch den 
rein geschichtlichen Boden zu verlassen. Die Ereignisl'e werden, 
wie ihre eigene Natur dahin fiihrt, mehr vom diplomatischen als 
vom religiösen Gesichtspunkte aus betrachtet, und gerade auf Grund 
der streng historischen Quellenforschung geb ta ltet sich das Bueh, 
obwohl darin mehr von der Kirche als vom Staate die Rede ist, 
zu einem Stück recht derh t.•r Politik. - In unmittelbarem An­
schlusse an den ersten Theil des Ganzen wird zunächRt die Mühe 
übernommen, die Begrenznng der Disthümer in den Niederlanden 
zur Zeit Karl's des Gr. zu l• estimmen, was, soweit möglich, bis 
auf FeRtstellung der Dekanate fortgeführt wird. In Rückkehr zur 
eigentlichen Geschichte wü 1t sodann die Politik der merovingi­
schen Hausmeier auseinandergesetzt und gezeigt, wie vorzüg-lich 
durch die Bemühungen des heil. Bonifacius dieselbe in die kirch­
liche Richtung und auf den Gellanken einer Universalmonarchie 
gelenkt, wie ferner, so lange die Vertretung dieser Princi pien noch 
unter zwei Personen getheilt war, durch mancherlei Mif Verständ­
nisse der Erfolg verkümmert wird, aber in unerwarteter Grofsar­
tigkeit sich herausstellt, sobald jene in der Person Karl's d. Gr. 
vereinigt wirkt. ·weitere Gesichtspunkte ergeben sich aus den 
Einzelheiten der Darstellung. Namentlich die Kämpfe mit den 
Sachsen zeigen, obwohl nur gelegentlich Lehandelt, was flir Machte 
in dem grofsen, damals sich entwickelnden Drama in's Spiel ka­
men und - vielleicht nicht ganz mit Absicht des Darstellers, der 
seinen Standpunkt so wenig verlaugnet, wie er demselben gestat­
tet, in unberechtigterWeise Einflurs auf seine Forschung zu üben 
- was für Grundlagen gegeben waren, um von der meehanischcn 
Entwicklung, bis zu welcher der neue Imperator die abendländische 
'Welt aus den blof:sen Naturzuständen gefördert hatte, zu einer 
wahrhaft freien, sittlichen vorzugehen. - Die zahlreichen benutz­
ten Quellen sind in Anmerkungen unter dem Texte angeführt. 

V. E. 

27) Quellen der,Vestfälischen Geschichte. Herausgege­
ben von Job. Suibert Seibertz. Dritter Band. Ams­
berg, 1869. Druck u. Verlag von H. F. Grate. 8. 486 Stn. 

Den Uanptinhalt des clrittenBandes der Quellen westfälischer Ge­
schichte bildet die Beschreibung und Geschichte der fTerzogthümer 
Engern und Westfalen von Kasp. Christian Voigt von ElRpe, soweit 
dieselbe ans den VOI'handenen Hanclscln-iften sich hat herf'tellen las­
sen. Der Verfasser lebte in der zweiten I !älftc (les 17. Jhdts. und 
hatte als Kammerherr nnd Beamter der Kurfö.rsten von Cöln, wie 
vorher schon durch die Nothwendigkeit, die verschuldeten Güter 
seines Sch·wiegervaters auf dem 'Vege des Prozesses zusammenzu­
halten, Anlafs, sich mit den geschichtlichen und rechtlichen \'er­
hältnissen seiner Heimat llekannt zu machen. Zahlreiche Rechts­
cleductionen, die er anHinglich in seinem Privatinteresse auszuar­
beiten hatte, scheinen den ersten Anstors zur A bfassung des oben 
erwähnten lateinischen Geschichtswerkes gcg-eLen zu haben. 'Venn 
auch nicht mehr vollstandig und nur in ver1lorbener Gestalt vor­
handen, gibt es doch Auf-;chlufs über mnn< h!) Yerlütltnl.sse, die 
ohne diesen seinver zu entrathseln sein wi.irden, so wie mkund­
iches .Material, das nur darin noch erhalten ist. - Das folgende 

Stück: Das westfalische Reiterbuch von 1566 und die Matrikel 
der westfälischen Ritterschaft von 1584, wird besonders durch die 
voraw;geschickte geschichtliche Einleitung interessant. Jene bei-. 
den Belege sind namlich Verzeichnisse der in der genannten Ge· 
gend mch uralter Ueberliefernng noch zur Folge im Heerbann 
verpflichteten Grundbesitzer, oder vielmehr, da der letztere seine 
Bedeutung längst verloren hatte, der unter diesem Vorwande von 
den Steuern Befreiten. Wie erhalten bei der Behandlung dieses 
Punktes die iiberraschendsten Aufschlüsse über die socialen Zu­
stände des Landes vor vier- und dreihundert Jahren. Weitere 
Mittheilungen dieses Bandes sind: Die Rechte und Gewohnheiten 
des Stiftes St. Cyriacus in Geseke, von 1380; die clevische Chronik 
eines Ungenannten von 1450; eine Bescheeibung der Grafschaft und 
Stadt Arnsberg, 1669; alte Aufzeichnungen über die Schicksale 
der Castellane von Padberg, 1392-1466; u. s. w. Ein Anhang von 
Urkunden bringt unter achtundzwanzig Nummern manches Inte­
ressante. In wie gründlicher 'y eise der gelehrte Herausgeber das 
beigebrachte Material, meistens in gedrängten Anmerkungen, mit 
weitergreifenden Gesichtspunkten in Zusammenhang bringt, ist aus 
den früheren Bänden bekannt. v. E. 

.Aufsätze in Zeitschriften. 

Das Ausland: Nr. 29, S. 669. Die slavischen Ortsnamen des Thü­
ringenvaldes und der umliegenden Gegenden. 

Daheim: Nr. 45. Ein Altmeister der Erdkunde (Gerhard Merca­
tor). (Dr. Rieb. Andree). 

Erheiterungen: 11. Heft, S. 412. Eine norddeutsche Kriegs­
flotte vor 200 Jahren. HistorischeSkizze von B. G.- 12. Heft, 
S. 451. Ein vergessener Held deutscher Nation (Johann von 
'Verth). Biographische Skizze von Hans Weininger. 

Europa: Nr. 28, Sp. 891. Lübische Fastnachtgebräu<:he. - Nr. 
32, Sp. 993 . Das dreihundertjährige Jubiläum einer Seekarte. 

Illustr. Familien-Journal: Nr .. 3'4 (818). SeltsameStrafen der 
Vorzeit. (Studienrath Dr. Müller.) 

Die Garten 1 a u b e : N r. 30. Die deutschen Bauernburgen in Sie­
benbürgen. Ein deutsch- demokratisches Volks bild. (B. Syl­
vanus.) 

Der Katholik: J un. Conrad Wimpina. - Des heil. Erzbischofs 
Bordo von Mainz Grabstätte u. Gebeine. 

Korrespondent v. u. f. D.: Nr. 382. Die Madonna von Holbein. 
- Nr. 421. Albrecht Dürer u. Jan van Eyk. 

Monatsrosen: Nr. 5, S. 171. Das alte Thor zu Dordrecht. -
S. 179. Die plattdeutsche Literatur und ihre Stellung zur Hoch­
deutschen. (F. \V. Gr·imme.) - Nr. 7, S. 272. Ein Re1iquia­
rium aus dem 13. Jahrhundert. - Nr. 8 , S. 2ql. Die Zet·stö­
rung Speye1·'s durch die Franzosen im Jahr 1689. (Dr. Cer­
vinus.) - S. 298. Ein l\ladonnenbild der altflandrischen S<:IIUle 
(von Hub. van Eycl<). - S. 3Ö2. LegenJen von Christus dem 
Herrn und Sanct Peter. (IIans Weininger.) 

Alt p r e u rs. Monatsschrift: 4. Heft, S. 289. Der landi·ätliliche 
Kreis Stargarn in Westpreufsen in historischer Beziehung voti 
den ältesten Zeiten bis jetzt. (Dr. Bernh . Stadie.) JI. - S 315. 
Kritisebe Bemerkungen über das deutsl'h-preufsischc Vocabu­
lar des Codex Neumannianus. (G. H. F. Nesselmann.) 

Berliner Revue: 58. BJ., 4. Heft. Die Union Litt.auens mitPo--
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len 1569. - Zur Geschichte des öffentlichen Feuerversiche­
rungswesens in Westfalen. I. 

Rübezahl: Mai-Heft. S. 201. Volkstrachten in Oberschlesien: 
'fworkau u. a. polnische Dörfer des Iüeises Ratibor. (l\Ialer 

Zeichner.) 
K. Preufs. Staatsanzeiger: Beil. Nr. 153. Die bürgerlicheAr­

menpfiege im l\1ittelalter. - Nr. 159. Die Schifffah1-t auf der 
Eibe u. Oder im 16., 17. u. 18. Jaurh. - Nr. 171. Das rö­
misch-germanische Centra1-:\1useum in 1\fainz. 

Die illustr. \Yelt: Nr. 38 \Vanderungen durch die Gärten der 
Vorzeit. I. (H. Jäger.) - Nr. 40. Auch eiJ1e Entdeckungs­
reise (das Saterland). {Herrn. Meier.) 

Allgemeine Zeitung: Beil. Nr. 201. Bayerische Fürstenwohnun­
gen. - Nr. 216 ff. Die Verhältnisse des Kölner Doms nach 
dem Grundl'ifs von Franz Schmit7.. (Adolf Zeising.) 

Danziger Zeitung: Nr. 5569. Die .Marienkirche zu Danzig. (R. 

Bergau.) 
Hildesheimer Allgcm. Zeitung u. Anz.: Sonntagsbl. Nr. 30 

u. 33. Die FundRtellf.l des Hiluesheimer Silberschatzes. 
Illustr. Zeitung: Nr. 1359. Der Dom zu Regenshurg- (mit Ab­

bild.: die vollendeten Th:1rme desselben.) - Nr. 1360. Deut­
sche LieblingsLlumen (nach Geschichte u. Sage). I. Yergifs­
meinnieht. (Alb. Richter.) - Nt·. 1361. Scblofs Tirol. - Nr. 
1362. Gerhard 1\'fercator. - Nr. 1363. Die Auffi.nuung der 
Ueberreste Kasimir's des Grofsen in Krakau. 

Vermischte Nac1uichten. 
68) Die Arbeiten am Dom zu Köln nehmen guten Fort­

gang. Del' nördliche Thurm Jw.t nunmehr die Höhe des vorhan­
denen süulichen Tlmrms erreicht. J>as Kapitelsaal- und Sakristei­
gebäude ist bis auf die Errichtung des aus Eisen construierten 
Dachwerks vo1lent1et. Jm Jahre 18GS wurden für den Dombau im 
Ganzen 385 617 Thlr. vcrau~gabt, wovon auf den B.m des nörd­
lichen Tlmrmes 161 385 Thlr. eutf'allen. Bis j<'tzt hat seit dem 
Jahre 1864 die Ausgaue für den Ausbau des nördliehen ThurlllS 
550,080 Thlr. bet1 agen. (lll. Ztg. Nr. 1363) 

69) Das prachtvolle Siidportal des KölnerDoma ist voll­
endet. Die Seharen von St:ltnen haben ihre Plätze eing-enommen 
zwischen den ~auber gemeifselten Tragsteinen und Baldachins, im 
Ganzen 107, darunter allein 38 !ebensgro!'se, aufserdem 8 Relief­
darstellungen der Lei<lensgesehicbte Chl'isti, sämmtlich aus der 
Hand eines l\leiste1s, des Domhi!11hauers Prof. Chr. 1\ldu·, her­
vorgegangen. Wenn das Auge unu die Phantasie allein schon 
durch den eminenten Aufwand plast.ischer Steingebilde gefesselt 
werl1en, so wird clas Gemüth noch mehr durch die seltene Har­
monie unu das wal11·haft künstlerische Ebenmars befriedigt, welches 
diese Viferke durchgeistigt. (ueb. Land u. Meer, Nr. 47.) 

70) Am 3. August, Vormittags 11 Uhr, wurde in Duisburg 
die feierliche Grundsteinlegung zu dem Denkmal für den 
deutschen Geographen Merca.tor vollzogen. (Eine nä­
here Beschreibung der Feierlichkeit findet sich in Nr. 214, 2. Bl. 
der Köln. Ztg.) 

"71) Zur Erinnerung an die 1363 vollzogene Vereinigung 
Tirols mit Gesterreich soll bekanntlich ein Denkmal auf 
dem Margarethaplatze in In n s b ruck erriehtet werden, bestehend 
<l.us einem monumentalen Brunnen mit einer Bronzestatue Herzog 

Rudolf's IV. Das kleine Modell zu dieser Brunrienfi.gur, vom Bild­
bauer Grissemann angefertigt, ist im Oesterreichischen Museum in 
Wien ausgestellt worden. Der jugendliche Fürst ist stehend: in 
leichter Panzerrüstung, mit Mantel und Ilerzog-shut, dargestellt. 
Das Haupt ist freundlich geneigt, die rechte Hand grüfsend be­
wegt. In der LinJ,en hält er die Vereinigungsurkunde. Die Sta­
tue wird in der Gröfse von etwa 9 Fufs ausgeführt. 

(111. Ztg. Nr. 1361.) 
72) Im Amte Fallersleben (Hannover), auf den Aeckern des 

gräflich v. Wallmodensehen Gutes Uhry, ist ein altsächsischer 
Begrähnil'splatz entdeckt worden, nachdem erst kurz vorher, 
unter ähnlichen Umständen, in Klein-Mahner Heidengräber gefun­
den waren. Auf dem Seelen berge, einer sandigen Anhöhe auf dem 
rechten Ufer des Uhrau-Flüfschens, noruwärts vom Dormwalde ge­
legen, fanden sich mehrere (3 oder 4) Umen, wovon eine durch 
die Sorgfalt des Gutsinspectors Kofs erha1ten und von ihm zu 
einem Geschenke für das städtische Museum in Braunsthweig be-
stimmt ist. (Urschw. Tagebl. Nr. 193.) 

73) Vor Kurzem ist in Berlin ein höchst seltener Fund ge­
macht worden. Derselbe besteht nämlich in einer Hostien­
pfanne, welche der Inschrift nach jetzt 1261 Jahrealt ist. Unter 
den Inventarstücken einer schon im vorigen Jahrhundert gegründe­
ten, jetzt noch bestehenden Oblatenbäckerei (alte Leipzigerstrafse 
17) ist nämlich in einem Winkel versteckt die erwähnte, von 
S(;hmiedeeisen angefertigte Pfanne vorgefunden worden, welche der 
Sage nach von einem Kloster herstammt, wo die Zubereitung des 
Abendmahlsbrodes früher stattgefunden hat. Die lateinische In­
schi·ift dieses höchst merkwün1igen Altertbums nimmt auf den 34. 
Psalm Bezug und enthält in 9 Reihen mehr als 80 römische Ini­
tialen mit der Jahreszahl 608. Die Pfanne ist 13 Pfund 4 Loth 
seinver, hat einen Durchmesser von 8 Zoll, die ganze Länge be­
trägt 34 Zoll und sie ist zum Gehrauche vollstänr1ig eingerichtet. 

(Kirchenschmuck, 2. Quart., S. 64, aus d. Berl. 
N. Allg. VolkslJI.) 

74) In Altenburg entdeckte man bei Gelegenheit deEl Grund­
grabens zum neuen Theater eine grofse Fh~che, in welcher sich 
600-700 alte l\1 ü nz en befanden, deren Sill.Jerwcrth auf etwa 
500 Thlr. geschätzt wird. Einige uieser Münzen gelangten unter 
das Pul;likum; es sind theils sog. Grossi, breite Groschen, mei­
stens markgräfiich-meil'senschen Gepräges. Die Zeit des Gepräges 
dieser Iiünzsorte dürfte sich von der .Mitte des 14. bis zu der des 
15. erstrecken. Andern1heils sind es Brakteaten; einige haben das 
Gepräge der Staut Jena, andere <las der Grafschaft l\Innsfeld. 

(Ill. Ztg. Nr. 1362.) 
75) Im April d, J. fand eine Arbeiterin heim Grundgraben 

eines X euhaues im Dorfe Ar n s g reut h bei Saalfeld im Ilerzog­
thum Meiningen, ziemlich 6 Fufs tief in der Erde, einen schwarzen 
irdenen Topf, welcher von einer Stein hülle umgeben war, ange­
füllt mit 4-500 Stück meist woblel'l1altener Brakteaten. Einige 
Arbeiter hernächtigten sieh des Fundes und verkauften denselben 
an verschieuene l'ersonen, nur etwa 60 Stück wurden der Orts­
bchöi·de in Meiningen zugescl1ickt. Das Gepräge ist ein sehr man­
nigfaltiges, die Gröl'se enthält 2!-25 des A ppel'schen Mlinzmes­
se~·!', und die Darstellung ist, nur in gröl'sern und kleinern Stem­
pelverschiedenheiten, eine ziemlich gleiche. Mit Ausnahme eines 
eiuzigen tragen sie alle das Bild des gekrönten J{aisers in sitzen­
der Stellung, theils auf einem Bogen, theils auf einem Stuhle, und 
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sind sämmtlich ohne Umschrift. ner Funrlort berechtig t zu ner 
Annahme, dal's sie aus der kai~erlichen Mitnzsti:itte zu Saalfeld her­
Yorgegangcn 8ind. Aehnliclte Gt>präge, mit Umscht·itt, haben wir 
,-om 1\aiser Otto IV. (1198- 1218 ; derrmach werclen anch diese 
sprachlosen demselben l(aiser zugehören. (Num. Ztg. Nr. 14.) 

Einige dieser llraeteaten sind in ucn Besitz des ger·man. Mu­

seums gelangt. 

76) In den erl"ten Tag<-n des 1\Ionnts Mni wurde heim Bau der 
rcclttsrheini, chen Eisenbahn, unterltalb Yall e ndar, ('in 1\tünz­
fu n d gemacht, der zu den intere~>santesten Funden gehört, die seit 
lange in der Rheinprovinz zu Tage gekommen ~ind. In einer 
Tiefe von 12 Ful's faud sich eiu keiner irdener Krug mit 9 Guld­
und 66 Si~ bermünzen, die faf- t alle sehr gut etltalt.en sind und sich 
wie fulgt c1assificieren: 2 Hoy:.tltl'or von Kru·l IV. von Frankreich 
(1322-27 J, 7 Golußorin You Florenz (mit der Lilie und Joh. Bap­
tist), 8 Tournoscn von Phili pp dem Schönen von Franheich 11285 
-131-1), 55 Stedinge von Eduanl I. von England (1272 1307), 
1 Sterling von Joham1 I. ,-on Böhmen (1306--46 , 1 Sterling von 
Johann Ill. Yon Flanrlem (t 1322), 1 Sterli11g ,-on Gualcltcrus von 
rorcien. Der ganze Fu11u ist von der I>irection der Rlwineisen­
bahn der Sammlung cles Verf>ins von Altertbumsfreunden in Bonn 
übcnYiesen worden und wircl in dem nächsten JalJ1buche des Ver-

eins ausfuhrlieh bescln·ieben werden. (Das.) 

77) Unter tlem Titel "A Iist of medals, jet.tons etc. in con­
nectiou with Printers and the Art of printing hy \Yilliam Blades" 
(Straslmrg. Louis l\Tohr) i"t ein 'Verk üuer Buchdrucker­
M ed a i II o n s erschi:·nen, als VorHmfer des im nächsten Jahre er­
scheinenden gröl'sern: "Numisrnata typog1·aphica, ou catalogue de­
scriptif de metlaillon~, mellailles, jetons, plomlJes hi:-;tories etc., re­
latifs aux imprimeurs Oll a l'al't typograplligue. l'ar William Bla-
des." (lll. Ztg. Nr. 1361.) 

78) Ein grofses "Vergleicheniles Sprichwörterlexi­
k o n d e I' g e r man i s c h c n n n d r o m a n i s c h e n S p r a c· h e n '', 
herausgegeben von Otto Frhrn. v. ReinslJerg- l>iirin!.!sfeld, die 
Sprichwörter aus 1lll h1· als 200 l\Iunda1 ten im Origiual mit deut­
scher Ueber.;;etzung enthn lterHl, befindet sich unter der Presse (Ver­
lag von Hermann Fries in Leipzig). Das Werk, zn welchem meh­
rere hundert Sc:hriftzeichen eigeus gegossen werden mufsten, und 
welches in der Offrein von \\'ilhelm .Baensch in Leipzig gedruckt 

wird, verdient auch in typographischer Hinsicht hervorgehoben zu 
werden. (Dies. N r. 1359.) 

79) Yon Prof. Dr. Joh. Kelle's Ausgabe des Otfried'­
schen Evangelienbuchs Ü;t der zweite Band, die Laut- und 
For·menlehre enthaltend, erschienen. Der dritte Band, welcher die 
Syntax und das Glossar euthält, wird Lald folgen. Auch soll dem­
nächst eine U ebersetzung, deren Lisher noch keine existierte, er-
scheinen. (Dies. Nr. 1361 .) 

80) Die kaiserliche A kadernie der \Vissenschaften in Wien 
schreiht. den Paul Ilal'scben Preis Yon 500 fl.. aus; es ist eine Dar­
stellung von Otfried's Syntax zu liefern. AlsEinsendungs­
termin ist der 31. Decemher 1870 bestimmt; die Preiszuet·kennung 
wird am 31. Mai 1871 stattfinden. (Dies. Nr. 1359.) 

'81) Die Ausstellung von Gemälden älterer Meister 
zu .l\liinchen ist von den Städten Nürnherg , Augsburg , W'ürz­
burg, Damberg, Darmstadt, Frankfurt, Stuttgart, Basel, Zürich 
u. s. w. mit bedeutenden Bildern Lescl1ickt worden. Die Haupt­
perle uer Ausstellung bildet die Darmstädter sog. 1\feier'sche Ma­
donna von Holbein, ihr zunächst ist das Holzschuher'scbe Bild von 
Albrecht Dürer aus Nürnberg zu erwähnen. Augsburg sandte die 
Gemälde des älteren Holbein aus dem Dom, und Paul von Stetten 
bat d('m Comite das berühmte Ilolbein'sche llild anvertraut, wel­
ches den Bürgermeister Schwarz darstellt, darüber Gott Vater, das 
Scl1wcrt aus der Scheide ziehend. Aus Solothurn ist die erst 
kürzlich aufgefundene .Madonna des jüngeren Holbein zu verzeich­
nen. llervorzuhehen sind vor allem auch die Beiträge aus der 
Gallel'ie Suermondt zu Aachen, namentlich ein Porträt von Jan 
van Eyck, ein männliches Porträt von ll. Holhein d. j. und der 
Engelsturz von Ruben ·. l\1an hatte sich betreff:; der Ausstellung 
zwar zunächst die Aufgabe gestellt, ein historisc.:hl3s Gesammtbild 
der ohertleutschen Schulen zu bringen, doch ist auch die hollän­
disclle Schule des 17. Jahrhunderts zahlreich und gehaltvoll ver-
treten. (Dies. Nr. 1361.) 

82) Zu Frauenburg im Ermlande ist ein historischer 
JC uns t ver ein gegründet worden, der die El'forschung und das 
Studium der einbeimischen Kunstwerke in ihrem Zusammeuhang 
mit der Eutwicklung der Kunst im Allgemeinen, die Erweckung 
und Belelmng eines geläuterten Geschmacks auf kunstwissenschaft­
lieber Grundlage und die Mitwirkung bei Restaurationen und bei 
Herstellung neuer Kunstwerke sich zur Aufgabe gestellt hat. (Das.) 

~I i t t h c i I u n g c n. 
Die oie<j;ihrige Gencrai-Yersammlnng <les Gesammt­

vereins der lti,toriHhen Ver·cine Heutseillands wird in 
f1t•r Zeit Yom 20. bis mit 25. September in llcgeusburg abge­
halten wer'oen. 

lnrtem wir alle historischen Vcr·cine, deren einzelne 
Mitglieder uncl alle Freunde <ler Ge~elticltts- und Al­
teJ·thumskundc 7U zah:rcielterBetheiliglltii,!'Hn clieser Ver!:amm­
ltmg einlnclen, llpreclv·n wir 7.11glcich <lie Bitte nm hnlrlmi)v li<·h:.:te 
Einsendung tler bei der Vt.·rsammlung 7.11 \'erbaudelnden Fr:tg-en 

Verantwortliche ltetla<:tion: A. Essenwein. 

aus, damit wir diese'hen noC'h rechtzeitig ,-eri'lf1entlichen können. 
Zur· Theilnahme nn rtet· \Te,!latmnlun<Y Lerechtio-t die Erwerbung 
eiucr Karte fitr 3 H. 30 h. (2 Tltlr ). o o 

Die Bekanntmachung· des speciellen Lokalprogrammes bleibt 
vorbehalten. 

Altenburg, den 18. August 1869. 
Für den Verwaltung-sa.usschnfs des Gesammt-Vereins: 

Der historische Verein in Regensburg. 

Dr. G. 1\. Frommann. Dr. A. v. Eye. 

Yerlag der literarisch-artistischen Anstalt des get'manischen Museums in Nürnberg. 

Sebald'schc Buchdruckerei in Nihnbel'g. 






